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überwältigt. Die blutigen Verluſte der Engländer 
waren erheblich. Die überlebenden zwei Offiziere 
und 52 Mann wurden gefangen genommen. 
An der Aisne Front hielt ſich die franzöſiſche 
Artillerietätigkeit in mäßigen Grenzen und war 


| Der Wellürſeg. 
ene, Amtlicher deutſcher Heeresbericht. Ä 


W. T.⸗B. meldet amtlich: Berlin den 29. Juni (W. T. B.) 


2 5 g 5 g. 8 &unz' lediglich gegen die neueroberten deutſchen Stellun⸗ | 

e Berlin. 28. Juni, abends. , Gro 5 es H ad u p t q u a r tie r, 29. Juni. gen bei Vauxaillon und Laffaux zeitweile lebhafter. g 

Im Weſten außer vormittags lebhafter Gefechts⸗ 7 5 5 Die deutſchen Battexien bekämpften erfolgreich die 1 
tätigkeit an der Straße Lens—Akras nichts Beſon⸗ ee We ſt li ch er Kr ieg 8 ch a u p La tz: franzöſiſchen Artillerieſtellungen und nahmen die f 


feindlichen Gräben mehrfach unter Wirkungsfeuer. 

Nördlich Reims und in der Weſt⸗Champagne | 
war bei guter Sicht der. Artilleriefampr erheblich. 1 
Auf franzöſiſche Auſammlungen in den vorderen | 
Gräben wurde mehrfach Vernichtungsſeuer gelegt. N 


deres. Im Oſten iſt die Lage unverändert. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. In 

5 5 * * N 

Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 85 2 2 5 > 248 . 5 

| 27. Iuni nagmittans [outel. Der-Artiteritamof lebhaft. Heftige Kämpfe spielten ſich geſtern zwichen La Ballee- 

mals“ und den Durkebife. Die Galgen 5 Kanal und der Scarpe ab. In dem ſeit längerer Zeit von uns 

o» daten Aach den als Kampfgelände aufgegebenen, in den Feind vorſpringenden 
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Bauten Ciellungen, Die mir um Sr eroberten ee Raum öſtlich und ſüdweſtlich von Lens wurde ein frühmorgens 
umfangreiche Höhle ven mehr als 300 Meter Tiefe, längs der Straße nach Arras vorbrechender Angriff ſtarker engli⸗ 
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RE ſcher Kräfte zum Luftſtoß. — Abends griffen mehrere Diviſionen 

Aaeenpiatz un Yusgangspuntt für feindliche Sir zwiſchen Hulluch und Mericourt und von Fresnoy bis Gravelle 

. 10 e in nalen Sutan, nach Trommelfeuer an. Bei Hulluch ſowie zwiſchen Loos und der 
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Munitionslager, elektrische Scheinwerfer 555 ein Straße Lens⸗ Lievin wurde der ; Feind durch Feuer und im Gegen⸗ 

Verbandplat fielen uns in die Hände Bisher find ſtoß zurückgetrieben. Sſtlich von Lens kam nach heftigen Kämpfen 
gezählt 340 Gefangene, darunter 10 Offiziere. In „ ern RE „ 2 

f a5 Shempanne, mertih des Cormitet-ernes ipeis | mit unſeren Vorfeldtruppen ein neuer Angriff des Gegners nich 

| en ir ce cen im bie mehr zur Ausführung. — Vei Avion ſcheiterte fein mit befonde- 
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mir ng 10 Oefangene zuriutbtadten. Gee am LEN Nachdruck geführter erſter Anſturm völlig. Hier griff er 

8 Uhr abends warfen 1 euge Bomben erneut Her . e 25 SER 

\ auf Nancy ab; weder Menſchenverluſte noch Sach ",.. o REN ES oe A 70 Wie „Petit Pariſien“ meldet, iſt Brigadegeneral 
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Fliegerleutnant Allmenroeder gefallen! 


Leutnant Allmenroeder, einer der Beſten der 5 
Jagdſtaffel Richthofen, iſt am 27. Juni im Luft⸗ 9 
kampf an der Weſtfront gefallen. Aus dem Feld⸗ 1 
artillerie⸗Regiment 62 hervorgegangen, in dem er 
am 30. März 1915, erſt 19jährig. zum Offizier be⸗ 
fördert wurde, trat er am 29. März 1916 in die 
Fliegertruppe ein. Am 8. Januar 1917 erwarb er 
ſich das Flugzeugführer⸗Abzeichen. Trotz ſeiner 
großen Jugend wurde er bald einer der beſten un⸗ 
ſerer Jagdflieger und würdig ſeines Lehrmeiſters 
und Staffelführers. Am 9. Juni mit dem Ritter⸗ 
kreuz des Hohenzollern⸗Ordens mit Schwertern, am 
14. Juni mit dem Pour le Mérite ausgezeichnet, 
nannte ihn der Heeresbericht vom 26. Juni noch als 
Sieger über das 30. feindliche Flugzeug Schon 
einen Tag ſpäter traf ihn die tödliche Kugel. Ein 
junges Heldenleben iſt ausgelöſcht; aber er wird 
in unſerer aller Herzen fortleben als einer der 
beſten Söhne unſeres Vaterlandes. 


Neuer franzöſiſcher Generalſtabschef. 


— 


Die amerikaniſche Hilfe. 

. 2 ! a 9 75 washington meldet, ſollen die 
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2 unſerer Artillerie in der Entwickelung behin⸗ Ain Chemin des Dames hatten bei Fort de Malmaiſon, ſüdlich gleich zu gebrauchen: denn die Somme Schlacht | 
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Landis Dei ben der dein ieder Beis 1000 Meter Breite und ein zäh verteidigter Tunnel geſtürmt und Soner au Selm varcus auf dt delt nch n. 


N milie er Shader ange, wonnenen Linien zurückgeſchlagen. Heute früh ſtürmte ein württem⸗ bat am 28 Fun über dem Wirracheal wei Flieger 
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| Yen muruen inf dene Blue fag gegen heftige Gegenangriffe gehalten. Im ganzen find bei dieſen i | 

Bereiches zum Niedergehen gezwungen Muhersem | Kämpfen über 150 Gefangene und einige Maſchinengewehre ein?“ italieni . | 

an Kerns ne on wir derne gebracht worden. — Auf dem Weſtufer der Maas kam ein ſorg⸗ Der ita ieniſche Krieg. | . 
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d zum Schweigen gebracht. An verſchiedenen gz. „ Kar 4 von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 
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Abgeordnetenhauſe vor, woher er erklarte, die Re⸗ 
gierung werde die laufenden Verwaltungs angele⸗ 
genheften im Geiſte ſtrengſter Geſetzlichkeit in 
eifriger Fürſorge für die Bedürfniſſe der Bevölke⸗ 
rung fortführen und ſich unverwandt vor Augen 
halten, daß das Ausharren bis zum glücklichen 
Ende des Krieges abſolut geſichert bleibe und daß 
die der Bevölkerung erwachsenden Erſchwerniſſe 
auf ein Minimum beſchränkt bleiben müſſen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Das Herrenhaus nahm unverän⸗ 
dert ohne Debatte die von der Adreßkommiſſion 
einſtimmig beſchloſſene Adreſſe in Beantwortung 
der Thronrede an und beſchloß, die Adreſſe durch 
eine aus dem Präſidium des Herrenhauſes und der 
Adreßkommiſſion beſtehende Deputation dem 
Kaiſer zu unterbreiten. In dem Adreßentwurf 
heißt es u. a.: „Noch ſehen wir nicht das Ende 
des blutigen Ringens, nicht die Morgenröte des 
nahenden Friedens. Aber unerſchütterliches Ver⸗ 
trauen auf die Gerechtigkeit der Sache, für welche 
die Monarchie das Schwert gezogen, beſeelt uns. 
In feſter Zuverſicht erwarten wir den Tag, an dem 
das Volk aus der Hand Eurer Majeſtät das koſt⸗ 
bare Geſchenk des ehrenvollen Friedens empfangen 
wird. Geſchart um die geheiligte und geliebte 
Perſon Eurer Majeſtät wird das Volk ſeine 
Pflicht tun, Kämpfende und Arbeitende, im Krieg 
und im Frieden, mit dem Volk fürs Vaterland! 
Gott erhalte, Gott beſchütze, Gott ſegne Eure Ma⸗ 
jeſtät!“ Das Herrenhaus begann ſodann die 
Verhandlungen des Budgetproviſoriums. 


Ungariſches Abgeordnetenhaus. 

In der Beratung über das Ermächtigungsge⸗ 
ſetz ergriff am Schluß Miniſterpräſident Graf 
Eſterhazy das Wort und ſagte: Das Abgeordneten⸗ 
Haus habe trotz des Gegenſatzes in der Wahl⸗ 
rechtsfrage ſich einheitlich für die Annahme des 
Ermächtigungsgeſetzes erklärt. Er erblicke darin 
den Beweis, daß das ganze Land einhellig willens 
ſei, in dem aufgezwungenen und für den Beitand 


wird dies dem zuſtandigen Kriegsrat entweder des 
zuſtändigen Bezirks oder des zuständigen Armee⸗ 
korps zur dringenden Behandlung überwieſen. 95 


Die Kämpfe im Oſten. 

} Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

| Amtlich wird aus Wien vom 28. Juni gemeldet: 
5 Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Im galiziſchen Front⸗Abſchnitt nördlich des 
Dnieſtr war die feindliche Artillerie anhaltend leb⸗ 
haft tätig. Aufklärungsabteilungen des Gegners 
rerſuchten an mehreren Stellen vergeblich vorzu⸗ 
gehen. Einige erfolgreiche Luftkämpfe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Kämpfe zur See. 

Weiteres Ergebnis des U⸗Bootkrieges: 24 500 To. 

„W. T.⸗B. meldet amtlich: g 35 

Im engliſchen Kanal, im Atlantiſchen Ozean 
und in der Nordſee wurden durch unſere Unterſee⸗ 
boote weitere 24 500 Brutto⸗Negiſtertonnen verſenkt, 
und zwar zwei unbekannte bewaffnete engliſche 
Dampfer, der engliſche Dampfer „Anglian“ (5232 
Tonnen), mit Munition und Stückgut nach Eng⸗ 
land, die engliſchen Segler „Wilhelm“, mit Kohlen 
nach Frankreich, und „Benfto“, der franzöfiſche 
Segler „Bidartaiſes“, ferner ein großer bewaffneter 
engliſcher Dampfer, nach dem Schornſtein⸗Abzeichen 
von der Linie W. Thomas Suns u. Co., London, 
ein mittelgroßer Dampfer, der aus Geleitzug her⸗ 
ausgeſchoſſen wurde, und eine große Viermaſtbark 
ohne Flaggen und Abzeichen, die von Zerſtörern 
geſichert war. Eines der Anterſeeboote iſt im At: 
lantik wiederholt durch auffallend viel Schiffs⸗ 
trümmer und große Mengen Gefrierfleiſch gefahren. 
Dasſelbe Anterſeebeot hatte auf der Heimreiſe mit 
einem feindlichen Unterſeeboot ein Artilleriegefecht, 
in deſſen Verlauf ſich das feindliche Anterſeeboot 
durch Tauchen entzog. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Erſatz durch außerordentliche Miſſionen. 

Nach einem Sonderbericht des „Temps“ aus 
Petersburg erklärte Tereſtſchenko über die diplo⸗ 
matiſche Vertretung Rußlands in Frankreich und 
England, Rußland werde vorläufig keine Botſchaf⸗ 
ter für Paris und London ernennen, ſondern 
außerordentliche diplomatiſche Miſſionen wie die 
nach den Vereinigten Staaten entſenden, zufam⸗ 
mengeſetzt aus Vertretern der verſchiedenſten po⸗ 
litiſchen Strömungen, die als wirkliche Dolmetſche 
der Gefühle des ganzen ruſſiſchen Volkes beglau⸗ 
bigt werden ſollen. 


Zur Lage in Griechenland. 


Das neue Miniſterium. 

„Agence Havas“ meldet aus Athen, daß Zatr 
mis einen Erlaß gegengezeichnet habe, durch den 
folgende Miniſter ernannt werden: Venizelos: 
Vorſitz und Krieg, Politis: Außeres, Repoulis: 
Inneres, Admiral Conduriotis: Marine, Negro⸗ 
pontis: Finanzen, Tſirimokos: Juſtiz, Apamaſta⸗ 
nius: Volkswirtſchaft, Dingos: öffentlicher Unter⸗ 
richt, Spyrſdis: Eiſenbahn und Verkehr, Enbiri⸗ 
tis: Ernährung. 

Ein Sonderbericht des „Matin“ aus Athen 5 
beſagt, ſofort nach Einberufung des Parlaments ds 
werde Venizelos ein Programm vorlegen, das 8 
zweifellos den Vorſchlag an Griechenland ent⸗ 
halte, ſich den Alliierten anzuſchligßen. Die gegen 
die Bulgaren kämpfende Armee ſolle unter Befehl 
des Staates dort bleiben; zu freiwilligen Mel⸗ 
dungen für die Armee ſolle ermutigt werden. Man 
Habe Anlaß zu der Vermutung, daß Venizelos 
einen lebhaften Feldzug unternehmen werde, um 
darzulegen, das Inteveſſe und die Würde Grie 
chenlands ſeien unauflöslich mit der Sache der 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


25 Je Pet es don 5 e vom 
d unt heißt es von der rumäniſchen Front: Bei 
Mahmudia vereinzeltes Artilleriefeuer. i 


5 Bereit zum Stoß! 


In einer Beſprechung der militäriſchen Lage 
weiſt das Wiener „Fremdenblatt“ auf die in der 
italieniſchen Armee und auch bei der italieniſchen 
wilbevölkerung zutage tretende Kriegsmüdigkeit 
hin, wie dies die in Mailand, Turin und Rom 
stattgefundenen Kundgebungen für den Frieden dar⸗ 
kun, ſowie auf die wachſende Unzufriedenheit in der 
franzöſiſchen Armee, deren wahre Stimmung 
Brizon in der franzöſiſchen Kammer durch die Worte 


Weitere verſenkte Schiffe. 


treitmittel, die Sſterreich⸗Angarn an feiner 
ruſſiſchen Front bereitgeſtellt hat, heute ſtärker und 
größer ſind als im Vorfahre. Sſterreich⸗Ungarn iſt 
bereit zum Stoße; es überläßt nur ſeinem Gegner 


„Temps“ zufolge wurde der argentiniſche 
Dampfer „Toro“, ſowie der Krafilianiihe Dampfer 


11 „Para“ letzte Woche in den Gewäſſern von Gibral⸗ des einheitlichen ungariſchen Staates geführten Alliierten verknüpft. Deshalb müſſe Griechenland 
. ER 2 far verſenkt. Krieg unerſchütterlich durchzuhalten. (Allgemeiner | fie vorbehaltlos unterſtützen. 


— ö lebhafter Beifall.) Der Miniſterpräſident beſchloß: 
Die Wahlreform werde von der ganzen Welt als 
Beweis für die Kraft und ſoziale Reife des ungari⸗ 
ſchen Nation angeſehen werden. (Langanhalten⸗ 
der lebhafter Beifall.) — Der Miniſter des In⸗ 
nern erklärte auf eine oppoſitionelle Anfrage über 


Ein aufgelaufener amerikaniſcher Kreuzer. 


„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Newyork. 
Der Kreuzer „Olympia“ iſt am Dienstag bei Rohde 
Island aufgelaufen und befindet ſich in ſehr kriti⸗ 
ſcher Lage. Die Beſatzung iſt gerettet. 


Die Unzufriedenheit der Italiener. 
Der Mißmut und das Mißtrauen, mit denen 
die italieniſche Offentlichkeit die Rückkehr von 
Venizelos verfolgt, veranlaſſen „Perſeveranza“ 


bDiom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
ö Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 28. Juni meldet vom 


9 5 & ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generailtab meldet vom 

22, Juni. Mazedoniſche Front: Schwache Artillerie⸗ 

ii tätigkeit auf der ganzen Front. Im Cerna⸗Bogen 
wurde eine feindliche Erkundungstruppe durch Feuer 
ö zurückgeſchlagen. Auf dem linken Ufer der unteren 
5 Struma wurden auf der Linie ſüdlich von Ormanli 
il ee engliſche Aufklärungsabteilungen 
j trieben. 1 N 3 


5 865 i unter Hinweis auf die Gegenſätze zwichen den 8 4 
erettete von „L. 48%. in Budapeſt veranſtaltete Kundgebungen: Sämt⸗ großgriechiſchen Machtplänen des Venizelos und g 


In London wird bekannt gemacht, daß der Be⸗ 
ſehlshaber und zwei von der Mannſchaft des Zeppe⸗ 
lins, der am 16. Juni herabgeſchoſſen wurde, lebend 
Herunterkamen und gefangen genommen wurden. 
Die zwei Mann waren ſchwer verletzt, ſodaß man 
an ihrem Aufkommen zweifelte; aber ſie ſird am 
Leben geblieben. 

Es handelt ſich um das bei dem Anariff eines 
Marine⸗Luftſchiffgeſchwaders über See abge⸗ 
e 6 1 N ben Id, 9 

efehlshaber des eſchwaders, Korvetten a 
Viktor Schütze, befand. 83 it a 5 


Die Wirkungen des Anterſeebootkrieges. 


„Times“ vom 21. Juni ſchreibt im Leitartikel: 
Die letzte Statiſtik der Admiralität zeigt, daß die 
U⸗Bootgefahr in keiner Meile nachgelaſſen hat, und 
keine noch jo genaue Analyſterung der Zahlen der 
aus⸗ und einlaufenden Schiffe kann den Ernſt der 
Lage mildern. Es liegt kein Grund für Verzagtheit 
vor, wohl aber muß das Publikum ernſtlich gewarnt 
werden, daß eine ſchnelle Abnahme des U⸗Boot⸗ 
krieges nicht zu erwarten iſt. Die Verluſte der 
britiſchen Handelsflotte ſchwanken von Woche zu 
Woche aus Gründen, die noch nicht ganz klar find; 
der April war ein ſchwarzer Monat, und der Juni 
perſpricht ihm ähnlich zu werden. Wahrſcheinlich 
ſchwankt die Zahl der in See befindlichen U⸗Boote 
vonzeit zuzeit. Der Kernpunkt aber mßu hervor⸗ 
gehoben werden, daß Deutſchland noch keine weſent⸗ 
liche Verminderung ſeiner U⸗Bootkampfmittel er⸗ 
litten hat, und die Tatſache bleibt beſtehen, daß 
bisher kein Univerſalmittel gegen die Unterſeeboote 
gefunden wurde. f 

Ahnlich beſorgt ſprach ſich laut „Morning Poſt“ 
der Unterſtaatsſekretär Bathurſt aus, der für den 
Monat Juni ebenfalls „ſchwere Verluſte“ voraus⸗ 
ſieht. Er weiſt ferner warnend darauf hin, daß der 
dem Lande zur Verfügung geſtellte ſtehende Schiffs⸗ 
raum nicht mehr, wie dies in den letzten beiden 
Monaten geſchehen ſei, ausſchließlich für Getreide⸗ 
verfrachtungen benutzt werden dürfe, da andernfalls 
die Zufuhren von Munition, ſowie von Noh⸗ 
materialien, welche für die engliſche Induſtrie von 
höchſter Bedeutung wären, in bedenklicher Weiſe 
hierunter leiden könnten. 


liche Redner, welche während der Kundgebung ge⸗ 
ſprochen haben, ermahnten, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Dieſe Mahnung wurde auch von der 
organiſierten Arbeiterſchaft genau befolgt. In⸗ 
deſſen haben kleinere Trupps Ausſchreitungen ver⸗ 
übt und Schaufenſter eingeſchlagen. Der Ober⸗ 
ſtadthauptmann hat im Gefühle der Verantwort⸗ 
lichkeit für dieſes Vorgehen ſeine Entlaſſung ange⸗ 
boten, welche auch angenommen wurde. Die Re⸗ 
gierung beabſichkigt, für die durch die Ausschrei⸗ 
tüngen angerichteten Schäden Entſchädigung zu ge⸗ 
währen. (Lebhafte Zuſtimmung.) In derſelben 
Sitzung wurde auch das Abdankungsſchreiben des 
Präſidenten Paul Boethy zur Kenntnis genommen. 


der Wirrwarr in Rußland. 
Die Unruhen in Petersbueg 

am 22. und 23. Juni, die die Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur als harmlos hinzuſtellen ver⸗ 
ſuchte, ſind nach dem „Berl. Lokalanz.“ beſonders 
ſchwer und blutig geweſen. In Sebaſtopol herrſcht, 
wie nach einem Amſterdamer Blatte die „Times“ 
meldet, jetzt anſcheinend wieder Ruhe. Admiral 
Lukin hat den Befehl über die Flotte übernom⸗ 
men. Die verhafteten Offiziere, darunter Admi⸗ 
ral Koltſchak und Kapitän Smirmow ſind wieder 
freigelaſſen. EN 5 : 


den italieniſchen Abſichten auf die Mittelmeerlän⸗ 
der zu etwa folgenden Ausführungen: Das grie⸗ 
chiſche Volk habe deutlich genug ſeinen feſten 
Willen zur Neutralität geoffenbart Frankreich 
und England ſeien daher im Jyrtum, wenn ſie 15 
glaubten, durch Venizelos die Kriegsluſt Griechen⸗ 
lands für die Sache der Entente wecken zu können. In 
Den König zu entthronen fei leichter als das Volk > 
in, den Krieg zu ſtürzen. Italien werde unbedingt 

n. ſeinem V eithalt Es könne dem 
ellefttsmus m 8 7 8 
Intereſſen in Südalbanien und im Oſtmittel meer 
anzutaſten. Den Alliierten ſei dieſer Standpunkt 
bekannt. Auch beweife Sonninos diesbezügliche . 
Politik Klarheit und Entſchiedenheit. 7 


“ Neue Gewalttaten. 

„Temps“ meldet aus Saloniki, daß die Cats 
waffnung der theſſaliſchen Bevölkerung ihren 
Fortgang nehme. — Ein Amſterdamer Blatt mel⸗ 
det aus London, daß Gendarmerie aus Kreta im 
Piräus angekommen iſt. — Aus Athen wird 
weiter gemeldet, daß die Truppen alle Zugänge 
zu der Stadt beſetzt Haben. Auf den Mauern der 
Akropolis ſtehen Wachpoſten und im Parthenon 
lagern kleine Abteilungen. 1 

Das Schickſal des Königs Kanſtantin. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Kopen⸗ 
hagen: In der däniſchen Preſſe erhält ſich mit 
Harmäckigkeit das Gerücht, daß König Konſtantin 
von Griechenland nach vorübergehendem Aufent⸗ ji 
halt in ſchweizeniſchen Kurorten ih in Dänemarl 1 
niederlaſſen wird. — „Politiken“ zufolge bekunds i 
der König Intereſſe für den Kauf des bei Manib f 
gelegenen Schloſſes Socholt. 0 * 


8 Franzöſiſcher Bericht. 

Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
27. Juni heißt es von der Orient⸗Armee: An der 
Strumafront legten engliſche Truppen feindlichen 
Patrouillen erfolgreich einige Hinterhalte. Zwiſchen 
Ochrida⸗ und Preſpg⸗See hat der Feind nach hefti⸗ 
ger Beſchießung unſere Gräben angegriffen, wurde 


aber abgewieſen. 


3 Engliſcher Bericht. 

Der engliſche Heeresbericht aus Saloniki vom 
27. Juni lautet: Bei einem erfolgreichen Vorſtoß 
beim Dorfe Breſt am Doiran⸗See nahmen wir elf 
Bulgaren gefangen. Flugzeuge bewarfen Prevpiſta, 
Raſolivos, Demirhiſſar und andere Orte füdlich des 
Rupel⸗Paſſes und Turka weſtlich des Doiran⸗Sees 
mit Bomben, wobei ſie feindliche Lager beſchädigten. 


* * 
5 8 


Der türkiſche Krieg. 

Trlürkiſcher Heeresbericht. . SE 
„ 1 ; f Gegen die proviſoriſche Regierung. 

* 1 f 5 

Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom In der „Wolf, Ztg.“ heißt es: Während die 
Mannſchaften des Linienſchiffsgeſchwaders der 
ruſſiſchen Oſtſeeflotte eine Reſolution gegen die 
propiſoriſche Regierung in der Geſamtheit gefaßt 
haben, beſchloſſen die Beſatzungen der vor Helſing⸗ 
fors liegenden Panzerkreuzer gegen Kerenski als 
Marineminiſter Proteſt zu erheben, gegen deſſen 


zwei Luftkämpfe ſtatt. In dem erſten kämpften 
zwei unſerer Flugzeuge gegen drei engliſche. Ein 
engliſches Flugzeug ſtürzte hinter unſeren Linien 
ab; der Führer iſt tot. Das zweite engliſche Flug⸗ 
zeug war gezwungen, in beſchädigtem Zuſtande 
hinter den engliſchen Linien zu landen. 


In die Verbannung. 


3 em FE eigenmächtige Abſetzung des bisherigen Chefs der 5 ** 
1 Fritten Flugzeug gelang es, ſich durch ſchleunige Die Entwirrung in Oeſterreich⸗ Oftfeeflotte, ohne vorher die Zuſtimmung der Ma⸗ Nach einer Genfer Meldung trafen geſtern an 
| JVC ä jorität der Matroſen eingeholt zu haben. Bord eines von Frankreich beschlagnahmten grie⸗ a 
1 ben de ein feinblicies Flugzeug zur Sanbung Binter Ungarn. ä : chiſchen Schiſſes in Morſeile die ous Griechen⸗ | 
1: ae e "unfere Flugzeuge wohlbehalten Die nächſte Delegationsſeſſion Engländer und Franzoſen verlaſſen Rußland. land verbannten Vertrauensmänner des Königs R 
N zurück. — Auf den übrigen Fronten keine Ereigniſſe. des Abgeordnetenhauſes wird, wie verlautet, nicht Wie dem „Tag“ aus zuverläſſiger Quelle aus Konſtantin ein. Die franzöſiſche Regierung will * 


Stockholm berichtet wird, haben die Regierungen 
von England und Frankreich ihren zurzeit in Ruß⸗ 
land befindlichen Staatsangehörigen unter der 
Hand die Weiſung zugehen laſſen, daß es für ſie 
angeſichts der drohenden innerruſſiſchen Lage rat⸗ 
fan ſei, ihre dortigen Geſchäfte und Anternehmun⸗ 
gen möglichſt bald zu liquidieren und auf kürze⸗ 
ſtem Wege das Land zu verlaſſen. Man nimmt an, 
daß beſonders die engliſchen Geſchäftsleute, die in 
letzter Zeit Rußland in großen Maſſen über⸗ 


wie urſprünglich geplant wurde, im Anſchluß an 
die Tagung des Reichsrats im Juli, ſondern erſt 
im Herbſt d. Is. in Wien ſtattfinden. Die Dele⸗ 
gationswahlen im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
Haufe werden deſſen ungeachtet am 3. Juli vorge⸗ 
nommen werden. 5 


ihnen einen Wohnſitz im Innern Frankreichs, abet 
nicht in Paris anweijen. 5 


Provinzialnachrichten. 


d Strelno, 28. Juni. (Als Erlös der Hinden“ | 
burgſpende) im Monat Mai können noch 1,45 Itr. | 


Speck an die Induſtriebezirke abgeführt w 5 
Snsgefamt find 76% Zeniner Speck eingeliefen 
welche im Kreiſe durch freiwillige Gaben geſamm 

und zur Linderung der Not der 1 


5 Engtife Bomben auf den Öfbern. 


Sechs engliſche Flieger haben am 26. Juni 
70 Bomben auf den Aber abgeworfen. 11 en⸗ 


Empfang bei Kaßer Karl. 
Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes wird 
Hinweniekt,; wenn es glaubt, noch io zweifelhafte nach einer Meldung heute Abend vom Kaiſer in 


1 
} 


9 . 1 7 15 N . era 
Br. Vorteile für ſich erlangen zu können. — Die „Freiſ. Audienz empfangen werden. Geſtern früh empfing ſchwemmten und ſich die wirtſchaftliche Lage des] 2 Gnejen, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Def heute 
Jig.“ ſchreibt: Während ſich Engländer und Fran⸗ der Kaiſer die Parteiführer des Abgeordnrten⸗ Landes zunutze machten, indem fie ungezählte präfident von Eiſenhart⸗Kothe in Poſen ieß ſich 


ier eingetroffen; bei dieſer Gelegenheit Bi 
derselbe die ſtädtiſchen Körperſchaften Daft Bürger: R 
2 der Stadt 5 


. Beugen un le eee end Reims durch a 
# i ei ich au ; ihnen mis ei : 
einmal die heiligen ee e Führer des deutſchen Nationalverbandes, der 


Millionenabſchlüſſe in Handel und Induſtrie get 


hauſes in beſonderen Audienzen und zwar die 
tigten, dem aus London kommenden Wink Folge 


F hoffen, daß dieſe Tat möglichſt zur allgemeinen Chriſtlich⸗Sozialen, der Polen, der tihehiigen | Leiten werden, zumal fie ſich vor dem Ausbruch der meiſter Nollner mit, daß die Finanzlas daten eine N 

ae Kenntnis gelange. 15 1 Agrarier, der Ruthenen und der Südſlawen. Es] ruſſiſchen Volkswut nicht ſicher fühlen. trotz der Be Seh Keiner ehe an 

I ET Krit BD verlautet, daß morgen die Vertreter der Rumänen g AR: ‚ aufeiebenftellenbe 500 Mark auf. Die Stadt habe ing 

k Das Opfer der Kritik am meſopotamiſchen Feldzuge. „DaB er Aufhebung der Kriegsgerichte. überſchüſſen 200 000 Mark auf. zweiten 103 ö 
Ki Wie Dailz Mall“ meldet, werbe Lord Har⸗ und der Italiener vom Kaiſer empfangen werden. a 09 eh ee e erſten Kriegsjahre 26 000 Dart, Mart beſondere . 
2 Dinge, der Vizekönig von Indien, infolge der Ver- : Nach einer Meldung der Petersburg Mark und im dritten 140 000 dt 


öffentlichung des meſopotamiſchen Berichtes zurück⸗ Wiener Serrenhaaus. graphen⸗Agentur hat die vorläufige Regierung die Kriegsausgaben gehabt. Die 


treten. Er ſei als Staatssekretär für das Miniſte⸗ Bei Beginn der geſtrigen Sitzung ſtellte der Kriegsgerichte aufgehoben. Wenn Verbrecher auf 


0 Rae Miniſterpräſident Dr. von Seidler das neue friſcher Tat gefaßt werden und die Umſtände die Perſammlung gab ihre Zuſtimmung zum: N 9 
In 8 25 un ; ; Ri ! 7 iſer⸗ edrich⸗ 9 
0 “ a Kabinett mit einer ähnlichen Erklärung wie im |fofortige Einleitung des Verfahrens erheiſchen, joldes Glowackiſchen Grundſkücks am Kaiser- Fri 5 


laß; der Preis peträgt 40 900 Mark. — Eine 
Prämiierung von Stuten und Fohlen hat der land⸗ 
wirtſchaftliche Kreisverein veranſtaltet, Die höchſten 
Preiſe von je 120 Mark erhielten die Landwirte 
Gawroch⸗Pyszczyun und Kober⸗Langenolingen; 
1090 „Mark erhielt Landwirt Lewandowski⸗Obora 
80 Mark Kapeineki⸗Braciszewo, je 70 Mark Stibbe⸗ 
Fe und Kober⸗Langenolingen, je 60 Mark 

oske⸗Wagenau und Jaloſinski Obora. Außerdem 


‚wurden 20 Frei⸗SOeckſcheine in Form von Prämien ſch 


Verteilt. 


Inin, 26. Juni. (Ein richtiger Go . 
5 in dem Dorfe Boſchwitz un Einwohner Otte 
Jed che HR hren e Söhne ins 
geitell » rend er je ilnehmer 
den Feldzügen 1866 und 1870/71 9 — 5 3 


SSSR n —— 
Unſere auswärtigen Leſer, 


die noch nicht den Bezug auf „Die Preſſe“ für 
N das nächſte Vierteljahr erneuert haben, bitten 
wir, dies gefälligſt unverzüglich zu tun, wenn 
fie fi) die ununterbrochene Zuſtellung der Zeitung 
ſichern wollen, da dieſe Nummer die letzte im 
2. Viertelſahr 1917 iſt. 3 
Die Orts⸗ und Landbriefträger ſind bereit, 
den Bezugspreis gegen Ausſtellung der Poſt⸗ 
quittung in Empfang zu nehmen. N 


Neuen Ruhmeslorbeer 
hat ſich die 35. Infanterie⸗Diviſton Thorn, deren 


heldenhafte Haltung in den ſchweren Kämpfen bei Arb 
Arras erſt kürzlich durch beſonderen Armeebefehl Zeit 


anerkannt wurde, ſoeben bei den engliſchen Sturm⸗ 
angriffen im Wytſchaete⸗Vogen erworben. 


Das Armee Oberkommando IV hat an die b 


25. Infanterie⸗Diviſton, zu welcher die Thorner 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 21, 61 und 176 gehören, 
folgenden Armeebefehl gerichtet: e 
ae A. H. Qu., den 11. Juni 17. 
Nach ruhmvollen ſchweren Kämpfen ſcheidet 
die Divifion aus dem Verbande der 4. Armee. 
Es iſt mir eine Freude, der Diviſion zum Abſchied 
meinen Dank und meine beſondere Anerkennung 
auszuſprechen für die vorzüglichen Leiſtungen und 
die hervorragende Tapferkeit, die ſie in den letzten 


heißen Tagen bewieſen hat. Meine beſten Wünſche h 


begleiten die Divifion auf ihren weiteren Wegen. 
Der Führer der 4. Armee. 
Außerdem iſt folgender Korpsbefehl ergangen: 
Gruppe Wytſchaete. K. H. Qu., 11. 6 1917. 
Die 35. Infanterie⸗Diviſion, welche in letzter 
Zeit in vorderſter Linie der Gruppe Wytſchaete 
8 eingeſetzt war, hat während des aufreibenden 
Artilleriekampfes in vorzüglicher Haltung ihre 
Stellung behauptet und in der Schlacht am 
7. Juni mit größter Tapferkeit und Zähigkeit 
kämpfend unter ſchweren Verlusten den feindlichen 
Durchbruch verhindert. Berge" 
Ich ſage der Diviſion meine Anerkennung und 
meinen Dank. 2 siehe e 
Der kommandierende General. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Juni 1917. 


Guf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Leutnant d. N. Eugen 
Müller (Seeflugſtation Putzig), der einem Anfall 
zum Opfer fiel; Leutnant d. R. O 
Culmſee (Fußart. 11). 

— as Eiſerne Kreuz.) 


Mit dem 


Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ h 


gezeichnet: Kaufmann Willi Simon aus Thorn; 
Kanonier Ernſt Schlack (Feldart. 225), Sohn des 
Hoſſchaffners Otto Schlack in Thern: Unteroffizier 
8 75 f. ne = fen. 8 ab * 
f eſ.⸗Inf. 8), Söhne der Witwe 

Noſalie O. aus Schleufenau bei Bromberg 
denspverleihung.) 


tern wurde dem Major Koch aus Graudenz (Jäg⸗ 
Voz 115 Pf. 4), zurzeit ene 1 
Bataillons, verliehen. 0 i 
= (Das Verdienſtkreuß für Kriegs⸗ 
hilfe) wurde verliehen dem Superintendenten 
Kante i DE Krone Ind der ER Kön, 
* 1 . nd der Fr Br s 
get ng in Due e e e 
(Verzicht auf die Rechte des geiſt⸗ 
lichen Standes.) Der bisherige Prediger 
Freiherr von Saß in Königsberg it auf ſeinen 


Wunſch aus dem geistlichen Amte ausgeſchieden und 5 


hat freiwillig auf di te des geiſtlichen 
verzichtet ig auf die Rechte des geiſtlichen Standes 


— (Kirchenkollekten in Weſt⸗ 
Preußen) Für die Zwecke des Oſtdeutſchen 
Jünglingsbundes wird am Sonntag, den 29. Juli, 
2 den evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine 
zammlung abgehalten werden ferner am 22. Juli 
für das Auguſte Viktoria⸗Stift in Danzig und am 
5. Juli zugunſten der Deutſchen Volksſpende zum 
kauf von Leſeſtoff für Heer und flotte, da an 
finder Tage der Opfertag in Weſtpreußen ſtatt⸗ 


fi 

T 
Ferner hat die Brandka m Schneidemühlen⸗ 
beſitzer Schlichting in 5 pa Ardls 21 el, 
zur Beſchaffung einer Spritze eine Beihilfe von 


zu den 
ine Beihilfe wn 
ck A 


Otto Sauer aus 


ET Das Nitter- 
kreuz des Hohenzollernſchen Hausordens mit Schwer⸗ 


glieder anweſend waren. In Erledigung einer Vor⸗ 
ſtandswahl wurde als 2. Vorſitzer des Ausſchuſſes 


Ablauf der Wahlzeit des Aus vorſitzers. 
Der gedruckt vorlie ende Gefhäftsbend für das 


Die 
betrug 
213 488,74 Mark 


geg 
22 250,35 Marxk erfahren. 
330 980,32 Mark ſteht abe 
269 941,35 Mark gegenüber, ſodaß ein Aberſchuß 
von 61 038,97 Mark verbleibt. Die überſchreitun 
der Einnahmen gegen den Voranſchlag beträg 
44 471,75 Mark, die der Ausgaben 23 244,32 Mark, 
ſodaß zugunſten der Kaſſe die Summe von 21 227,8 
Mark verbleibt. Auf die 4. und 5. Kriegsanleihe 
wurden insgeſamt 30000 Mark gezeichnet. Die 
Mitgliederzahl einſchl. der Perſicherungsberechtigten 
betrug zu Beginn des Berichtsfahres 6272, davon 
3315 männliche und 2957 weibliche Mitglieder; am 
Schluſſe desſelben 6553, und zwar 3173 männkiche 
und 3380 weibliche Mitglieder. Den höchſten Mit⸗ 
gliederbeſtand hatte die Kaſſe am 1. September 1916 
mit 6774 (gegen 6615 am 1. November u. den 
niedrigſten am 3. Januar 1916 mit 6248 (gegen 
5261 am 1. Januar 1915). Nachdem die Verſamim⸗ 
lung vom Geſchäftsbericht Kenntnis genommen 
atte, wurde dem Rendanten Entlaſtung erteilt. 
err Kaufmann Pollack als Beauftragter des 
A e e 1 e e e 
ge igeſtellten⸗Verſicherung regte an, die mi 
großen Aberſchüſſen arbeitende Neige 


— (Thorner Wo 9 enmarkt.) Der heutige 
eſtellt und wies, wie in 


erzielten. Obit war reichlich vorhanden Erdbeeren 
foltcten 1,50 Mark, beſonders gute Ware bis 2 Mark 
das Pfund, Walderdbeeren das halbe Liter 70 Pfg., 


hoffnungsvollen Früchtchen, die außer verſchiedenen 
Lederſachen ein ſtarkes Meſſer mit mehreren 
Klingen und einen Schlagring bei ſich hatten, 
haben die ihnen zur Laſt gelegten Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle und die Brotmarkenverkäufe zumteil bereits 
eingeſtanden. 3 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. \ e 
— (Gefunden) wurden einige Lebensmittel⸗ 
karten und ein Portemonnaie mit Fleiſchmarken. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: a 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Fräulein 
Marie Sponnagel 20 Mark. 825 


Mannigfaltiges. 


(Eisenbahn unglück in Algier) Auf 


der Linie Saida—Ain Sefra ſind in der 
Nähe des Bahnhofs von Dafarua zwei Eiſen⸗ 
bahnzüge mit Waren und Arbeitern zuſammenge⸗ 
ſtoßen. Vier Perſonen wurden getötet und 19 
verletzt Der Sachſchaden iſt bedeutend. 


Letzte Nachrichten. 
Höchſtgewichte für Zigaretten. 
Berlin, 29. Juni. Amtlich. Durch Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 28. Juni werden Höchſtgewichte 
für Zigaretten ſeſtgeſetzt. Das Tabakfollgewicht, das 
dem Herſtellungsverfahren zugrunde gelegt wird, 


des Lukſch gefahren waren. Als ſie geſtern von dort 25 
zurückkehrten, konnten ſie gefaßt werden. Die beiden 


Die kriegsluſtigen Rojaten. 
Petersbu * g, 28. Juni. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Der allgemeine Ko⸗ 


ſaken⸗Tag hat einſtimmig einen Beſchluß ange⸗ 


nommen, der nachdrücklich jeden Gedanken an einen 
Sonderfrieden zurückweiſt und auf der Notwendig⸗ 


keit beſteht, den Krieg im engeren Einvernehmen 


mit den Alliierten bis zum vollſtändigen Siege fort: 
zuſetzen. Der Beſchluß tadelt ſcharf die Fahnen⸗ 
flüchtigen, erklärt ſie für Verräter und fordert die 
Bevölkerung auf, die „Freiheitsanleihe“ zu unter: 
ſtützen. N = 


Bildung einer revolutionären Armee. 
Petersburg, 28. Juni. Reutermeldung 


Auf Anordnung der militäriſchen Vertreter der 
Schwarzmeerflotte, der St. Georgsritter, der Ber: | 


treter der Koſaken und anderer militäiſcher und 
ſozialer Organiſationen hat ſich in Petersburg eir 


Ausſchuß zur Bildung einer revolutionären Arme“ 


von Freiwilligen gebildet. Der Ausſchuß plant, ein 
Bataillon Freiwillige aufzuſtellen, das zum Angriff 
übergehen und durch ihren Schwung die Truppen 
zum Sturm mitreißen ſoll. (!) Die Anführer ſollen 
von den Freiwilligen gewählt werden. Der Aus⸗ 
ſchuß hat bereits zahlreiche Beitrittserklärungen aus 
allen Teilen Rußlands erhalten. 


Zu den Vorgängen in Griechenland. 
Saloniki, 28. Juni. Havasmeldung. Arbeits⸗ 
miniſter Argyropulos iſt in Salonili geblieben. Der 
Generalſekretär der verſchiedenen Miniſterien wird 
bis zur Ernennung eines Gouverneurs die Verwal⸗ 


darf für 1000 Stück bei Zigaretten mit Hohlmund⸗ tung von Mazedonien übernehmen. Sarrail, der 
ſtück 650 Gramm, bei Zigaretten ohne Hohlmundſtück ſich nach Kalambaka begeben hatte, iſt nach Saloniki 


1000 Gramm nicht überſteigen. 
der Neichskanzler zulaſſen. Die Feſtſetzung des 
Zigarettenhöchſtgewichts dient der Streckung der 
Borräte in Zigarcttentabak, die bei der ſpärlichen 
Zufuhr geboten iſt. : 

; Judenpogrome in England. 

Berlin, 29. Juni. Nach Mitteilung des 
jüdiſchen Korreſpondenzbüros im Haag hat in Leeds 
(England) ein Judenpogrom ſtattgefunden. Die 
Ausſchreitungen begannen am Sonntag, 3. Juni, 
und fanden an den folgenden Tagen ihre Forlſetzung. 
Tauſende halbwüchſiger Knaben und Mädchen vers 
ſammelten ſich auf dem Felde vor der Stadt und 
verteilten ſich dann planmäßig auf die jüdiſchen 
Viertel und Gaſſen von Leeds. Man ſchlug die 
die Geſchäftshäuſer und warf die Waren auf die 
Straße. Man jagte jedem Juden nach, deſſen man 


anſichtig wurde, und warf ſie mit Steinen. Nur mit S 


großer Mühe retteten ſich die Juden vor der Wut 
des Pöbels. Die Polizei zeigte ih am Sonntag und 
Montag Abend machtlos Erſt als jüdiſche Ver⸗ 
treter die Behörden auf den Ernſt der Situation 
hinwieſen, durch den Board of Deputies beim Mi⸗ 
niſterium des Innern intervenieren ließen und bes 

inten, Daß. wenn der behördliche Schutz ſich als un⸗ 
genügend erweſſen ſollte, ſich die Juden zum Selbſt⸗ 
ſchutze organifieren würden, wurden energiſche Maß⸗ 
nahmen ergriffen. Der Polizeichef warnte in einer 
Proklamation die Bevölkerung vor der Fortſetzung 
der Ausſchreitungen, bedrohte ſie mit ſchweren 
Strafen und verſprach der jüdiſchen Bevölkerung 
Erſatz der Schäden aus der Gemeindekaſſe. Der an⸗ 
gerichtete Schaden iſt groß. Die Teilnehmer am 
Pogrom wurden mit geringen Geldſtrafen belegt. 
Die jüdiſche Offentlichkeit Englands iſt durch die 
Vorgänge tief beunruhigt. Der Pogrom iſt keine 
Zufälligkeit. Er iſt eine Folge der jahrelangen, 


ſyſtematiſchen Hetze der gelben Preſſe, die in Leeds 


das Feld beherrſcht. Schon vor dem Kriege kam es 
zu pogromartigen Ausſchreitungen in Irland und 


England. Die Frage der Dienſtpflicht der ruſſiſchen 
Juden wurde zu einer heftigen antiſemitiſchen Pro⸗ 


paganda ausgenützt. Die Juden von Leeds lieferten 
einen höheren Prozentſatz dem Heere als ganz Leeds. 
Von den 21000 Juden Leeds, die ſich in vielen Hun⸗ 


derten freiwillig meldeten, dienen 2700. Bezeichnend 


it, daß die engkiſche Preſſe im großen und ganzen 

zu den Vorgängen in Leeds keine Stellung nimmt. 
Wiener Herrenhaus. 

Wien, 28. Juni. Berichterſtatter Freiherr von 

Plener beantragte die Annahme des Budget⸗ 


hauſes. Graf Pninski erklärte, aus den Kund⸗ 


gebungen der Regierung ergebe ſich, daß Sſterreich⸗ 


Ungarn gegenwärtig lediglich einen Verſtändigungs⸗ 
frieden erſtrebe, aus richtig erkanntem edlem Menſch⸗ 


den lichkeitsgefühl. Ein vollſtändiger Frieden werde 


— (Vier zehnjährige 
Einbrecher.) 


jetzt herausſtellt, dadurch ersärt, daß die beiden 
Burſchen zu einem in Oſtpreußen wohnenden Bruder 


nur aufgrund eines allgemeinen Weltkongreſſes er⸗ 
folgen können, von dem auch die Polen erhofften, 
daß er zur Gründung eines geſunden Staats⸗ 
ſorganismus führen werde, der für die Zukunft eine 
neue wertvolle Bürgſchaft des allgemeinen Friedens 
bilden werde. 2 N 
Geſunkene Schiffe. 

Rottordam, 29. Juni. „Magasbode“ teilt 
wit, daß die norwegiſchen Schiffe „Bolette“ und 
„Maggio“ geſunken find. 3 ; 

Aufhebung der braſilianiſchen Neutralität. 

Amſterdam, 29. Juni. Privattelogramm. 
„Times“ meldet aus Rio de Janeiro vom 25. Juni, 
der Miniſter des Außern habe mitgeteilt, daß er er⸗ 
mächtigt ſei, ein Dekret zu unterzeichnen, wodurch 
Braſilien die Neutralität auſhebt. Der Miniſter 
warte mit der Unterzeichnung nur noch auf eine 
amtliche Mitteilung, bis das britiſche Embargo auf 
brafilianiſchen Kaſſee aufgehoben ſei. 

Nio de Janeiro, 29. Juni. Reutermeldung. 


ch Braſilien hat ſein Neutralitäts Dekret im Kriege 


zwiſchen den Alliierten und Deutſchland aufgehoben. 


| 


—— — — nn nn 


„ proviſoriums in der Faſſung des Abgeordneten. 


Ausnahmen kann zurückgekehrt. f 


— — — ü—ũ EEE Arena 


Berliner Börſe. i 
An der Börfe nahm die Nealifation in Induſtriewerten 
aus den ſchon geſtern angegebenen Gründen zunächſt ihren 
Fortgang, die damit zuſammenhängenden Abſtreichungen 
hielten ſich jedach im mäßigen Grenzen Als ſich jedoch im 
Verlaufe des Verkehrs Kaufluſt für Phönix geltend machte 
und rüſſiſche Pribriritäten und Wanken ſich beiferten, trat 
allenthalben eine merkbare Befeſligung ein. Die Umfäße 
hiellen ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen. Von deutſchen 
Anleihen waren wiederum 3 und 31 prozenlge begehrt. Geld 
über Ultimo über 5 Prozent. 
——— —— —ä—ä————2 — 


Notierung der Deviſen· ure an der Berlitzer Börſe. 


Für telegraphiſche a Juni Je. 27.) Juni 
Auszahlungen: | Gelb | Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 27481, | 2751, | 274% 275˙% 
Dänemark (100 Kronen) 189! „| 190 189'1,| 190 
Schweden (100 Kronen) 199'|, 199 J 19910 199°], 
Norwegen (100 Kronen) 193°], | 1941, 1935/1941). 
Schweiz (100 Francs 13156 1317 13155 13175 
Oſlerreich⸗Ungarn (100 Kr) 6,20 64,50] 84,20 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80 ¼% 810% 80%, 81% 
Konſtantinopel 20,60 | 20,70] 20,60 20,76 
panien. 1254, 126¼ 125¼ 126, 


Wafferflände der Meichſel, Brahe und Beke 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag 


Weiſchſel del Thom 29. 0,80] 28. 0,82 
Zawichoſt „ 0 — 1. — — 
Warschau: 28. 90 29. 1000 
Chwalowice . 26. 1,39 27. 1,42 
Zakroczunn — — — — 

Brahe bei Vromberg Hegel N 2 = 2 

Netze bei Czarnikau » . | — — | — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 29. Juni früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 768,5 mm 
Waſſerſtand der Weihjel: 0,30 Meter. 
Lufttemperatur: 4 17 Grad Celſius. 
Wetter: trocken, Wind: Oſten. $ 

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur: 
+ 33 Grad Celſius, niedrigſte + 15 Grad Eelfius. j 


- Wetteranfage 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 30. Juni. 
Wolkig, verbreitete Gewitterregen. 


* 2 2 1 

Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (4. nach Trin.) den 1. Juli 1917. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Pfatrer Jacobi. Nachher: Beichte und Abendmahls⸗ 
feler. Derfelbr, Vormittag 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Nachmittag 2 Uhr: Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt im Konfirmandenzimmer im Turm. Herr 
Pfarrer Jacobi, Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
in Carlshof bei Raſtenburg. — Freſtag den 6. Juli Krlegs⸗ 
gebetsandacht. ; 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesd ſenſt. 
Superintendent Waubke, darauf Abendmahl, derſelbe. Kol 
lekte für die Heil- und Pflege anſtalt Carlshof Oſtpr. 


Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, anſchließend 


Beichle und Feier des heiligen Abendmabls für die geſamte 
evangl. Militärgemeinde: Feſtungsgarniſonpfarrer Glelke. 
Der Kindergottesdienit fällt aus. Amtswoche: Feſtungsgar⸗ 
Evaugelsluheriſche Jieche, WBaceittahe). Vorm. 9, Up 
vangel.⸗lutheriſche Kirche. e). Vorm. 91, Uhr: 
Mredigt⸗Gollesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9, Uhr. 
(Gemeindeverſammlung) Paſtor Wohlgemuth. 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Arndt. 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Profeſſor Ostwald. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. Bee 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl derſelbe. Vorm. 
11% Uhr: Kindergottesdlenſt. Superlntendent Felſch. 
Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Carlshof bei 
Raſtenburg. 25 
Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91 Uhr: 
Predigt⸗Goftesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer Schöniait. . 0 
Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Gottes 
dienſt. Pfarrer Lic. Freytag. Zr } 


’ 9 5 130 
Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. von 9, Uhr: 


ab, Gottesdienſt in Ottlotſchin. Nachmittags von 2 Uhr 
ab Konfirmandenunlerricht Pfarrverwalter Kaſten. 
Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 9 Uhr: Gol⸗ 
tesdienſt in Rentſchkau. Pfarrverwalter Dehmlow. 
Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 8 Uhr: 
Gottesdienſt in Goſtgau. Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt in 
Lulkau. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Gr. Böſendorf. Pfarrer Prinz. 
Vaptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienft. Prediger Hinze. Nachm. 3 Uhr: Sonn⸗ 
tagsſchule. Nachm. 4% Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. Nachm. 
6 Uhr: Jugendverſammlung. Prediger Hintze. 
Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſationskapelle 
Culmer Boritadt (am Bayerndenkmal). Früh 81]/, Uhr: Ge⸗ 
belſtunde. Nachm. 3 Uhr: Im Park des Waſſerwerkes 
Verſammlung. Miltwoch 8¼ Uhr abds. Bibelſtunde. 


Am 18. Juni ſtarb den Heldentod im Alter von 
24 Jahren unſer geliebter Sohn, Bruder und Neffe 


Otto Sauer 


stud. med., 
Leutnant d. Reſ., 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Culmſee den 28. Juni 1917. 
In tiefem Schmerze: 055 
Familie Sauer und Verwandte. 555 


Allen Freunden und Bekaunten, 
ſoſpie den Kameraden meines 
lieben Mannes, insbeſondere 
en Feſtungsgarniſonpfarrer 

ux für die troſtreichen Worte 
am Sarge anläßlich der Ueber⸗ 
führung des teueren Entſchlafe⸗ 
nen nach dem Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker, ſage ich meinen innigſten 
Dank. Gleichzeitig meinen herz⸗ 
lichſten Dank: für die entgegen⸗ 
gebrachte Teilnahme den Herren 
Pfarrer Johſt und Pfarrer 
Heuer, ſowie Herrn Lazarett⸗ 
inſpektor Melzer. 


Merino⸗Fleiſhſchaf⸗ 
Stammherde 


Bankan bei Warlubien, 
Weſtpreußen. 

Auch in dieſem Kriegsjahre habe mich 
entſchloſſen, keine Bockauktion, ſondern 
freihändigen Bockverkauf 

abzuhalten. 
Der freihändige Bockverkauf beginnt am 


Juni 1917. 


Es ſtehen zum Verkauf: ca. 30 
lehr ene meiſtens ungeheute. 
ſehr frühreiſe und fleiſchwüchſige 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


1 Anna Renkel. 


Snngsverfleigerung 


a Wege der Zwangsvollſtreckung 


[ mandeur, im Felde, 


7757TSTTTTTVTTTTT————————— FESSSERER: 
Die Verlobung ihrer an en ; 9 
h Tochter Leonie mit dem könig. 8 


% Oberleutnant im Infant.⸗Regt. Seine Verlobung mit; Fräu⸗ K 
v. d. Marwitz (1. pomm.) Nr. 61 ER Leonie Zanke, Tochter des 
h Herrn Curt Pilugradtbeehten | Herrn Generalmajor Janke und A) ar“ 


0 ſich anzuzeigen kane dran Gema Gi Hm e 10 
AB 2“ ge ger, zei iermit er⸗ 
9 Zanke, gebenft an A 


W beer und Dioiſionskom⸗ 


Oberleutnant im Infanterie⸗Re⸗ A 
giment v. d. Marwitz (8. pomm,) AN 


5 um Stun Margarete, 


1 geb. Krüger. Nr. 61, im Felde. 1 
es 

Freienwalde a. O., AN 
im Juni 1917. AN 


u3ssäs3sas 3>>22 Ss s 885 2 


Bekanntmachung. 


E. Nr. 2927. 


Aufgrund der 88 4 und 9b des Geſetzes über den Be⸗ 1 a 


lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 wird hierdurch im Intereſſe 


det. öffentlichen Sicherheit für den Bereich des 17. u . 


der Bal bein 


einſchließlich der Feſtungen folgendes angeordnet: 

Die Verladung von Heu, mit Ausnahme des für "ae 
Proviantämter des Korpsbezirks beſtimmten Heus, ift nur 
mit Genehmigung des für den Verladeort zuſtändigen Land⸗ 
rats bezw. Magiſtrats einer kreisfreien Stadt zuläſſig. 

Bahnwagen und Waſſerfahrzeuge dürfen für die private 


Heuverladung ohne Genehmigung des Landrats oder Ma 
giſtrats des betreffenden Land⸗ oder Stadtkreiſes nicht ges | W 


ſtellt werden. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 22. Juni 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


= 


genhätskä 


ae, Peer ine 


— 


Sehr grosses, 


Curt Pilugradt, 


= Tivoli. 


Sonnabend den 30. Juni 1917: 


E Konzert, = = 


N 4 Uhr 


Lichtspiele. 
Gerechteſtraße 3. 


Von Freitag bis Montag: 


Belüfte fette. 


Schauſpiel in 4 Akten 
von Robert Wiene. 
In der Hauptrolle 
— Henny Porten. — 


Kommerzienrat. 


Luſtſpiel in 2 Akten. 


Neueste Ariedsberichle 


M Meieopol » Theater, Friedrich⸗ 
ſtraße 7, Sonnlag dasſelbe Pro⸗ 

gramm. 5 
2 Kinder ⸗Vorſtellung 


nur von 1½ bis 4 Uhr. 


0 Pfd. gebr. Nuhhnnre 


zu verkaufen. 
Schmiedebergſtraße 5. 1 Etg., links. 


sanseledem hal abzugeben, 


Be erfragen Schillerſtraße 17. 


I 20 Pfg. 


am 18. Auguſt 1917, 


vormittags 10 Uhr, 

au der Gepichtsſtelle in Thorn, Zimmer 
Nr. 22, berſteigert werden das im 
Grundbuche von Schönwalde, Blatt 96, 
eingetragene Eigentümer am 6. Juni 
1917, dem Tage der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks⸗ 

der. Arbeiter Wladislaus Szy- 
manski, welcher mit Maxie, geb. 
Lewandowski, in Ehe und N De 
meinſchaft lebt) eingetragene Grund⸗ 
ſtück, Gemarkung Schönwalde, Kar⸗ 
tenblatt 1, Parzelle Nr. 107, 108, 
99,30 Ar groß, Reinertrag 0,76 Taler, 
Grundſteuermutterrolle Art. 86, Nu⸗ 
tzungswert 81 Mk., Gebändeſteuerrolle 
Nr. 111. 

Thorn den 27. Juni 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


Jügdberpachtung. 


Die volle Jagd auf dem Auſied.-— 
lungsgut Rentſchkau, Kreis Thorn, das 
eine Fläche von rd. 112 ha umfaßt, 
ſoll auf die Zeit vom 1. Juli 1917 
bis Ende Juni 1923 im Wege öffeut⸗ 
lichen Ausgebots verpachtet werden. 

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem. Herrn Präſidenten der 
königlichen Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
vorbehalten. 

Verſammlung von Pachtluſtigen am 


J. Juli, 4 Uhr nachmittags 


im Gaſthauſe Splettſtößer zu 
Rentſchkau. 5 ' 5 


Bis kupitz den 23. Juni 1917. 
Die ſtaatl. Gutsverwaltung. 


Bin beurlaubt und nehme wieder 


Dachdeckerarbeiten 


auf. Bitte um gefl. Aufträge. 
St. Schlelmann, „Hachdetzermeiſter, 


Mader, Zindenftraße 33. 


Klavier⸗ 
unterricht 


erteilt 


grau Ch. Medorskl, 


Hoheſtraße 1, 2 Tr. 


einige: Mufter billigſt, | 


Wpparate nn hne Teſchter. 
Koflerform fürs Feld, 


fowie neue Vorräte in 


Platten (auch Schlager) 


! Dreimüderlhaus 


Serbe u. a. 
empfiehlt 


Muſfithaus 


W. Zielke, 


Coppernicusſtraße 22. 


— 
Zur Beaufſichtigung von Schularbeiten 
(auch Franzöſiſch) bei 4 1 im Alter 


won 6 bis 11 Jahren wird 


geeignete Kraft geſucht. 


Melllenſtraße 103 a. 


Böcke zu eingeſchätzten, zeiigemüßen 
Preiſen. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
9 8 5 Neumann, Freienwalde a. d. 

er. 

Bei Anmeldung ſteht Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien; oder Bahnhof 
Gruppe. 


. Ee Gerlich, 


Telephon! Varlubien 4 Warlubien 4. 


San- Panne 
bratet ohne Fett 


alle Fleiſcharten, Fiſche, W 

9 Überhaupt jedes m 
gericht, ſowie Eierſpeiſen und 
dergleichen. Vielfach vorzüglich 
erprobt und empfohlen. Für 
jede Küche geeig. Zu haben bel 


Gustav Heyer, 
Thor, Breiteſtraße 6. 


Ohne BProſfarle und 
ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bei il viele Artikel, wie 

Anſichtskarten, ‚Briefpapiere, Feldpoſtar⸗ 

tikel ꝛc. zu ſtaunend billigen Preiſen zum 
Wiederverkauf, womit Sie 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neueſte, 


reich 
Verſand nur ar "Wiederverkäufer, 


J. Schrade, Königsberg pl. 


Schließfach 38. Melanchtonſtr. 1. 
Neu eingetroffen ein großer Poſten 


Tce hege 


aus Birkenſtrouch, Erſatz für Piaſſava. 


Gustav Heyer, 
Rathaus gewölbe 6. 


illuſtrierte gane gratis und 


Stekeunndehote a 


einen füchtinen schneider 
und eine Zuarbeilerin ſtellt ein für 
dauernde n 


V. Brock. Bacheſtraße 13. 


1 Sleutgehile geſucht 


Frau Dejewskei, Friedrichſir. ll: 


Kellnerlehrling 


zum ſofortigen Eintritt geſucht, 
Stadtbahnhof. 


Anſtreicher 
und Arbeiter 


ſtellt ein W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Bacheſtr. 15. 


Einen kräftigen, underheiralelen 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Carl Matthes, %eglerfenfe, 
Bibel teüjtige Nrbeiter, 


4 — . ‚is melden, 
char er, Grabſteingeſch., 
Kirchhofſtraße 14 1 125 


I Baunnlerinliene and Kohle 
1 Handelsgeſelſchaft m. b. H., 


für Damenichneideret von ſofort geſucht. 


Saub., anſtündiges Mädchen 


billiges 


Silberlager. uPerlenschmucko 


a lag false i 
ER 25 Ansichtss endung gt. a 5 9 


Kebeſter Scheuerfrau 
und Arbeiterinnen für Dampfer ſofort geſucht. 


geſucht. e ee 1 
. Geamifchen 


hellrer Kult iche 


6. 80 haldinen Antritt geſucht. 


U. Soppart, Ziſcherſtr. 59. 
Einen: zuberl, Kulſcher 


fuht A. Wreining. Mauerſtr. 50. 


Ordentliche 


Raufburichen 


können ſich melden ne: 


N S,Schendel« Sandelowsky. 
I Taufbursche 


kann ſich u melden. 
Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtraße 26. 


Suche zum sofortigen Ein ritt 


kiaftigen Saufbuchöen. 


se har, Allſt Do Allſt Markt 35. 36. 


Lauſburſche 


wird geſuch 


Zu erfragen 


Wer fk. Ba 


geſucht. Vermittlung erwünſcht. 
Frau Rechnungsrat Fischer, 
Brombergerſtr 9A, ptr., 


Ader Aufwarteftau 


ſucht ſofort 


Mädchen 


für den Nachmittag verlangt. 


Aufwartung 


von ſofort geſucht. 
€ & 


Aufwärterin 


für den Vormittag geſucht. 
für vormittags ſofort geſu 


75 den Vormittag geſucht. 


Kantine auiine Feldartillerie⸗Regls. 81. Aufwärterin 
gelücht. Baderſtraße 26, 3. 


Rontoristin 


zum 2. Juli oder ſpäter geſucht 


a 3ı Kanfen geſucht 


Thorn, Mellienfir. 8. 


Ich ſuche für meine Buchhandlung zum 
baldigen oder ſpäleren Antritt eine 


zuperlällige, ehtliche Dane. 
Geſchäftsgewandheit und gute Schul⸗ 
bildung erwünſcht. Angebote mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter D. 
1329 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Zuarbeiterin 


gewöhnlichen 


Holzhaſen, Poſt Roßgarten. 


vierrädriger 


Handwagen. 


Altſtädt. Markt 28, 2. 


Lehrmädchen 


ſteſlen ein Lewin & Littauer. 


lHaltsltelle der „Preſſe“. 


Kinderbettgeſtell 


zu kaufen. Ger kaufen. 


für dauernde Stellung kann ſich melden. 
„Boderſtraße 26, parterre. 


Junges Mädchen 


zu größeren Kindern von ſogleich geſucht. 
Mellienſtraße 30, 2. 


ältere, kath. Wirtin 4. ſelbſt. 
Suche Führung eines frauenl. Haus⸗ 


Ein faft neuer, vlerräderiger, 
halts, auch Mädchen f. alles u. Kinderm. 


Thorn, . 11. ſteht zum Verkauf bei Hein, 9 


Huhn, Fähre. 


Gicht, Madchen oder allein. tan, 


die gut kochen kann, als Stütze für bal 5 
kau Kischer. Schülſtr. 16. 


5 Di am 5 
een 540 Dien en e ſofort 1% 


Eingang Mitte. 


fn Tmuberes Mädchen 


Konditorei Zuxucha. 


Brückenſtraſſe 29, 2. 
ebrüder Tews. 


Breiteſtraße 18, 3. 


Saub. Aut irterin 


Wa. „Ba, jagt die ee der, Preſſe⸗. 
Auſwarſemädchen 


Brombergerfiraße 8, 8,3. 


se mn | 


Talſtraße 23, pir.. . 


Einen auterhaltenen, zweiſpännigen, 


Stiftendreſchkaſten 


ſucht zu kaufen G. Kirste, Thorn⸗ 


Zu kaufen geſucht 


eln gut erhaltener, zweirädriger oder 


Angebote unter P. 1315 an die Ge⸗ 


Striegerfrait ſucht billig gebrauchtes 


Gerberſtr. 23, 3, Hinterhaus. 


Haufe el Poslen Aossiaft 


| & Wohnungsgeſuche RN 


Eine 2⸗Zimmerwohnung 
mit Küche von ſungem Ehepaar von gleich 
oder 1. 8 in der Stadt zu mieten geſucht. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Zimmer-Wohnung 


nebſt Küche in Thorn⸗Moöcker zu ſofoxt 
oder ſpäter zu mieten geſucht. 
Angebote unter S. 1343 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Suche sor Anıegerfrau mt 2 Rindern 
ein Zimmer 


mit Koch⸗ u. Schlafgelegenh. zum mehr» 
2 Aufenthalt Mellienſtr. 8. 


e me Gas v. ruh. 


J ‚Wietern 3. 110 Bromb. V. 
e e ee 


D 2-3 Z3.⸗W. i. b. H. 3. 1. 10. 
Ang. u. I. 1338 a. d. 8. d. resse“ 

i ſucht Deines, faulieres, 
Fräulein nett möbliertes Zim⸗ 
mer mit Morgenkaffee vom 15. Juli 


Angebote mit Preis unter R. 1342 
an die Geſchäftsſtelle der ele- 


Kleiner 


Speicher 


nebſt Spe möglichſt im Parterre 
gelegen, in der Stadt oder in der Nähe 
des Bahnhofs Mocker per bald zu 
mieten geſucht. 
Gefl. Angebote erbeten 1 75 W. 
1822 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 


J herne Aden 


zu vermieten 
Des, elbe 5: MB Eliſabelhſtr. 5. 


Sonnige T inige 2-5 -Binmer-Wahnung 
mit reichl. Zubeh. in der Nähe ber elektr. 
50 05 für den Prels v. 600 Mk. 
7. od. ſp. zu verm. Holte. 7, 1. 7, 1. 


1 Dimmer Wohnung, 


Balkon, Bad, Zubehör, 1 Treppe, dom 
1. 10. zu vermieten. Talſtraße 22. 


wei Zimmer 
zum Sachenunterſtellen zu mmer 
Zu erfragen bei 


Nanslau, Schmiedebergſir. 1, pt. 


Gröp,, freundlich möbl. Zimmet 


mit ſeparatem Eingang und Gasbeleuch⸗ 
tung billig zu vermieten, 
—Neuſtädtiſcher Markt 24, 3. 


Bwei möbl. Zimmer 


mit Balkon und Burſchengelaß von ld 
gleich zu vermieten. Baderſtr. 9, 2 T 


eee 
Huf Möbl. Jummer A . Bad, 


Gas nom 1. Juli zu vermieten. 
Bäckerſiraße 39, 2, im Durchbruch. 


1—2 aut möbl. Zimmer, 


Balk, Bad, Gas, zu verm. Beſichtig, v 
117—3 Ahr mitt. Wilhelmſtr. 7, 3. u. Port. 


Gut möbl. Zimmer, 


8. 


mieten Mauerſtr. 52, 1 Tr., links. 


Ful möbl. Vordekzimmwer 


von ſofort zu verm. Tuchmacherſir. 5, 2. r. 


F 8 möbſ. Zimmer ſofort gu verht. 


zu vermieten. Strobandſtraße 1. 


laſſſelle für Damen ſof, zu Faden. 
Baderſtr. 22, Frau Hirsch. 


Angebote unter N. 1313 an die Ge 


mit auch ohne Penſion von gleich zu ver⸗ 


Schuhmacherſtr. 1. 2. r., Ecke Bacheſtr. 
Gu möbl. Vorderzimmer von ſofort 


gewerböuige, Balkens, Ratten. Ae 8. S 


E 


ausgeführt von Mitgliedern 
der Kapelle des 2. Erſ.⸗ 
Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5 
Ende 10 Uhr. 


Thorner Muſik⸗öchule. 


Sonnabend den 30. Juni: | 


Vortragabend 


unter gütiger Mitwirkung des Herrn 
Blauk aus Dresden zum heilen des 
Roten Kreuzes in Thor 

Anfang 4 Uhr, Anfang 55 Vortrages 
1. Abteilung 5% Uhr, Anfang des Vor⸗ 
trages 2. Abteilung 71 Uhr. 

Nummerierte Karten zu 50. Pfg. 
(Steuer 5 Pfg.) find. zu haben Culmer⸗ 
ſtraße 4, Zigarrengeſchäft des Herrn 


| Schultz. 


Faul eller | 


e Neuſtädtiſcher Markt 13. 2 


5 Von Freitag bis Montag 


den 2. Juli: 
Zünfter Film der 
Hella Moja-Setie 1916017. 


Nr Gihmur er. 
Mennte Anden. | 


3 Schauſpiel in einem Vorſpiel 
und 3 Akten von Karl Schneider. # 
In der Hauptrolle Hella Hoja. 
Perſonen: Rabenau, Rittergutsbe⸗ 
figer . Mogans Eiger. Re 
nate, ſeine Stau . Hella Mofa. 
Rabenaus Mutter . A. v. Pa⸗ 
len. Dr. Karſten Magnus 
Stifter. Lore Michaelis. Bar⸗ 
dame Giſa Bund. Groß⸗ 
bauer Michaelis, ihr Vater 
Leo Konrad. Arnim Berger 
Franz Dreher. 
Hella Moja, ber: 
beliebteſte Kinoſtern. 
Regie: Otto Sippert, Aufnahme 
von Karl Hoffmann. iR \ 
Die Toiletten von Frl. Moſa 7 
find aus dem Alelier des Haufes ® 
Drecoll, Berlin. 


Mutter und Sohn. 


Ein Film⸗Roman in 3 Kapiteln 
4 In den Hauptrollen: 8 
Irma Klar, vom Kleinen Theater. 
Joſef Hoffmann, vom “ 1 
Den ‚den 98 j 3 


677. 8 | 
ende uſchaſt für entirhiedenes 

Chriſtentum. Baderſtr. 28, Hof⸗Eingang. \ 

Evangel.⸗Verſamml. jed. Sonntag und | 

Feiertag. nachm. 40 Uhr. Bibelſtunden \ 

ſed. Dienstag u. ee abds. 81], Uhr. | 

I 

I 

I 


Sonntag, nachm. m. 3 Uhr: Rerommlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtraße 4, Eingang Berfienjirapen, 
Jedermann willkommen. 
. Verein Junger Männer. 
Tuchmacherſtraße 1 N! 
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 
junge Leute. 


Juckkrätze 


heseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rnisstörung gernch- nad farblos. 
Mässiger Preis. Aerzil. empioblen. 


. Fabricius, 
Vohwinkel Rhld. 59, Gustavstrasse. 
Vers. nnanisäll. Nachnahme u. Porto. 


Privatſtunden 
zum Einjährigen N (Franzöſiſch, 
Mathematik ꝛc). Gefl. Angebote unter 
J. 1334 an die Geſchäftsſt. d. Breſſe“ 


Wer reinigt Beitiedern? 


Angebote unter L. 1336 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚er abtom.- Landiurmmaun 


f. ſ. Familie etwas Möbel leihweiſe. 
ea unter P. 1340 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 gut möbl. Zimmer, 


Gas, Bad und Küche, Bromb. Vorſtadt, 
dicht am Park, per 1. 7. 17 zu vermieten. 
Zu erfr. Parkſtr. 15. Hinterhaus. 


nt möbl. Zimmer 


du vermieten. 
Mellienſtraße 101, part; rechts. 


Teſſerſi ſcuh auf dem Wege Lindenſtr., 
Bopitr., Leibitiher Tor, Hauptbahnhof 


Redendummimanlel 


mit Tragriemen verloren. 


Gegen Belohnung Vindenſtraße 33,5 
abzugeben. 


m eh 


* 


auf den Namen Nehpinſcher, entlaufen 


Bits Math: 
Täglicher Kalender. 
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» ‚Ehorn, Sonnabend den 50. Juni 191%. 


Die Preſſe. 


. (Sweites Blatt.) 


Der Zutritt Polens zum Meere. 


5 In dem großpolniſchen Programm, das kürzlich 
in Krakau proklamiert wurde, befindet ſich auch die 
Jorderung, daß das geeinte Polen einen freien 
Zutritt zum Meere haben ſolle. Wenn früher die 
polniſchen Nationaldemokraten in der Hoffnung auf 
einen ruſſiſchen Sieg dieſe Forderung aufſtellten, 
ſo war unter ihr offenbar zu verſtehen, daß die 
preußiſche Provinz Weſtpreußen, von ihrem Mutter- 
lande abgetrennt, dieſen freien Zugang zum Meere 
für Polen bilden ſollte. Bei der heutigen Kriegs⸗ 
lage muß eine Erfüllung der polniſchen Wünſche 
gegen den Willen Deutſchlands als ausgeſchloſſen 
gelten, zumal wenn dieſe Forderung aus einer der 
größten Städte des uns befreundeten und verbün⸗ 
deten Sſterreich⸗Angarns zu uns herüberklingt. Am 
ſolchen naheliegenden Mißdeutungen entgegenzu⸗ 
treten, hat denn auch der Führer der polniſchen So⸗ 
staldemofraten, der Abgeordnete Daszynsti, 
im öſterreichiſchen Reichsrat die bekannte Krakauer 
Reſolution ſo ausgelegt, daß das Verlangen nach 
einem Zutritt zum Meere einen Zugang durch ein 
Stück der kanaliſierten Weichſel zum Hafen von 
Danzig bedeute. „Wird es nicht“, hat er hinzuge⸗ 
ſetzt, „im Intereſſe Deutſchlands liegen, die Bedeu⸗ 
tung Danzigs zu heben und ihm ein rieſiges Hinter⸗ 
land zu ſchaffen?“ 

Ob das Intereſſe Deutſchlands, ſo ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“, daran ſo überwiegend iſt, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. „Für die wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung Polens iſt aber, das muß zugegeben werden, 
ein freier Zugang zum Meere ein Faktor, deſſen 
Bedeutung kaum überſchätzt werden kann. Wenn 
ein Land ſich zu wirtſchaftlicher Blüte entwickeln 
ſoll, ſo iſt die Verbindung mit der großen Waſſer⸗ 
ſtraße der freien Meere allerdings von entſcheiden⸗ 
der Wichtigkeit; denn nur durch billige Waſſertrans⸗ 
porte können die Konkurrenzfähigkeit und der Abſatz 


auf dem Weltmarkt ermöglicht werden. Mit Recht 


aber wird für den polniſchen Patrioten die wirt⸗ 
ſchaftliche Hebung ſeines Vaterlandes das wich⸗ 
tigſte Mittel darſtellen, um einen politiſchen und 
kulturellen Aufftieg des polniſchen Volkes herbei⸗ 
zuführen. Dieſer iſt aber, das zeigt ein Blick auf 
die Karte, nur mit, nicht gegen Deutſchland in den 
gegenwärtigen Verhältniſſen zu erreichen. Denn 


wenn wir auch von jener günſtigen Verbindung 


durch die Weichſel nach Danzig abſehen, ſo würden 
auch weiter nördlich zu ſuchende Anſchlüſſe an die 
Oſtſee bei den gegenwärtigen Machtverhältniſſen 
nur mit, nicht gegen Deutſchland zu erreichen ſein. 

Es iſt bekannt, daß rein ſtimmungsmäßig vieles 
an dem deutſchen Weſen den Polen antipathiſch iſt, 
aber mit Stimmungen wird keine Politik gemacht, 
und letzten Endes entſtehen alle politiſchen Gefühle 
aus zugrunde liegenden Intereſſen. Eine vernünf⸗ 


Thorner Uriegsplauderei. 


Nachdruck verboten.] 


CXLV. 


Der erſehnte Regen hat ſich nun eingeſtellt und 
mit einem Schlage alle ſchlimmen Befürchtungen 


Funichte gemacht. übrigens waren von der anhal⸗ 


tenden Dürre nur die Provinzen Brandenburg, 
Weſtpreußen und ein Teil von Oſtpreußen betroffen, 
während die anderen Gegenden Deutſchlands mehr 
oder weniger Niederſchläge hatten. Aber es iſt be⸗ 
kannt, daß Oſt⸗ und Weſtpreußen einen recht bedeu⸗ 
tenden Faktor in unſerer Getreideverſorgung bilden. 
Beſonders find die warmen Regen den Kartoffeln 
zugute gekommen. Dieſe Knollengewächſe ſind in 
dieſem Jahre beſonders reich gepflanzt, da man 
ihre Bedeutung für die Volkswirtſchaft in den 
Zeiten der Kartoffelknappheit beſonders geſpürt 
hat. Die Frühkartoffeln ſtehen ſchon in ſchönſter 
Blüte und verſprechen bereits für den Juli Erträge, 
Kammerherr von Oldenburg ſagte in einem ſeiner 
Vorträge: „Solange wir Salz und Kartoffeln 
haben, verhungern wir nicht!“ Nun ſteht zu er⸗ 
warten, daß wir nicht nur reichlich Kartoffeln, 
fanden auch Korngetreide haben werden. Die Ge⸗ 
5 8 der Roggen notreif wurde, beſteht nicht 
1 2 
Soffnunge 12 Hafer und Gerſte berechtigen zu guten 


1 mag der Menſch nicht gern: hungern 
tiffte So N frieren. Es iſt daher die vornehm⸗ 
se die Reichsregierung, die Bevölkerung 
e en Übeln zu bewahren. Aus dieſem 
Ber, 12 hat es der Bundesrat für 
boten gehalten die kommende Ernte reſtlos zu 
eſchlagnahmen. Die Beſchlagnahme bezieht ſich 
alſo nicht nur auf Bro i f 
cht a tgetreide, ſondern auch auf 
Hafer, Gerſte, Hülſenfrüchte, Buchweizen und Hirſe. 
Daß dieſe Beſtimmung tief in das landwirtſchaft⸗ 
liche Leben eingreift, it ohne weiteres klar. Viel⸗ 
leicht bringt jedoch die Erntevorſchätzung der Feld⸗ 
früchte ein derartiges Ergebnis, daß dieſe Maß⸗ 
nahme nicht völlig zur Durchführung gelangen 
braucht. Zu der Fülle von Karten ſoll nun noch 
die Wirtſchaftskarte kommen, die genau über die 
Bodenflichg den Betriebes, die Menge der Frucht⸗ 


tige polniſche Wirtſchaftspolitik kann, von allem 
andern abgeſehen, ſich keinen Täuſchungen darüber 
hingeben, was bezüglich des Zugangs zum Meere 
Deutſchland, und nur Deutſchland, dem künftigen 
polniſchen Staat zu bieten vermag. In den wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen vor allem liegt die Hoff⸗ 
nung begründet, daß ſich allmählich eine deutſch⸗ 
polniſche Intereſſengemeinſchaft herausbildet, die 
dann auch eine gefühlsmäßige Annäherung zwiſchen 
beiden Völkern wird herbeizuführen vermögen. 
Gerade durch ihren Gegenſatz ſcheinen beide Völker 
zur Ergänzung beſtimmt. Das ſolide Fundament 
für eine ſolche von der Zukunft zu erhoffende Ent⸗ 
wicklung kann aber nur in kühl und nüchtern er⸗ 
wogenen Intereſſen gefunden werden. Die Politik 
iſt die Kunſt des Möglichen. Ohne einen ſolchen 
realpolitiſchen Einſchlag ſind alle polniſchen Zu⸗ 
kunftsträume dazu beſtimmt, ſich in eitel Rauch und 
Dunſt aufzulöſen.“ ei ; 


0 5 2 a 
Politiſche Tagesſchau. 

Zuwachs der „Unabhängigen“. 

In der Zuſammenſetzung der Parteien des nem: 
nächſt wieder zuſammentretenden Reichstages iſt 
inſofern eine Anderung eingetreten, als in der 
Zwischenzeit die Abgeordneten Albrecht und 
Raute aus der ſozialdemokratiſchen Fraktion aus⸗ 
geſchieden und zu den Unabhängigen übergegan⸗ 
gen ſind, die damit auf 21 Mitglieder ſteigen. 

„Der Dornenweg zum Frieden“. 

Anter dieſer Überſchrift ſchreibt der Berliner 
„Vorwärts“: Die Verhandlungen in Stockholm 
geſtalten ſich ſchwieriger und hemmungsreicher, als 
Optimiſten angenommen haben. Die allgemeine 
Konferenz iſt bis zur Beſeitigung der Schwierig⸗ 


keiten mit den Engländern und Franzoſen ver⸗ 


ſchoben, und wenn die Einzelverhandlungen des 


Komitees mit den kleineren Parteien und Natio⸗ 
nen abgeſchloſſen ſind, droht der Verhandlungsſtoff 


auszugehen. Was von allem bleibt und bleiben 
muß, iſt der Wille, zum Ziele zu gefangen, und 
dazu gehört ſehr viel Energie und ſehr viel Ge⸗ 
duld. — Nach „Socialdemokraten“ iſt am Mitt⸗ 
woch auch Ledebour in Stockholm eingetroffen. Die 
deulſche ſozialdemokratiſche Minderheit ſolle bis 


Anfang Jul hier bleiben. — „Scotsman“ ſchreibt: 


Die Friedens vorſchläge der deutſchen Sozialiſten 
müſſen den Friedensſtiftern anderer Länder ein⸗ 
ſchließlich Englands die Nutzloſigkeit, Narrheit und 
Gefahr vor Augen führen, die darin liegt, daß man 


dieſen Kongreß auf der vorgeſchlagenen Grund⸗ 
lage und mit den beteiligten Völkern abhalten 
Bei genauerer Durchſicht bekommt man 


läßt. 
einen Begriff von dem durch ſozialiſtiſchen und 
pazifiſtiſchen Phraſenwechſel ſchlecht verhüllten 


preußiſchen Militarismus. Wenn dies alles iſt, wo⸗ 
für der deutſche Sozialismus eintritt, würde ſein 
Triumph ein Triumph des aggreſſiven und habgie⸗ 
rigen deutſchen Gebietes unter falſcher und heuch⸗ 
leriſcher Maske ſein. Einige Vorſchläge der 
Scheidemannſchen Gruppe wirken hauptſächlich 
durch ihre koloſſale Unwiſſenheit und Unverſchämt⸗ 
heit. Franzöſiſche Sozialiſten werden verſtehen, 
daß keine Erörterung mit feindlichen Agenten 
möglich iſt, ehe nicht Deutſchland vollſtändig be⸗ 
ſiegt iſt, nachdem ſie gehört haben, was die deut⸗ 
ſchen Abgeſandten über Elſaß⸗Lothringen zu ſagen 
haben. Alle Vorſchläge über Rüſtungseinſchränkun⸗ 
gen, über die Zukunft des Völkerrechtes, die See⸗ 
kriegführung und die Finanzpolitik ſind unter dem 
falſchen Mantel von Pazifismus lediglich in der 
Abſicht gemacht, dem Verbande, und ganz beſon⸗ 
ders Großbritannien, Schaden zuzufügen. 


Der ſozialdemokratiſche Paxteiausſchuß 
war am Dienstag verſammelt, um ſich zunächſt 
mit den Stockholmer Verhandlungen zu befaſſen. 
Nach einem Bericht des Abg. Scheidemann und 
nach längerer Debatte ſprach der Parteiausſchuß 
einſtimmig ſein Einverſtändnis mit der geſamten 
Tätigkeit der deutſchen Delegierten auf der Stock⸗ 
Holmer Vorkonferenz aus, und ſtimmte den dort 
über die Stellung der Deutſchen zu einem Verſtän⸗ 
digungsfrieden abgegebenen Leitſätzen zu. Als⸗ 
dann ſtellte man die Tagesordnung des für Auguſt 
geplanten allgemeinen Parteitages zur Diskuſſton. 
Die von dem Vorſtand vorgeſchlagene Tagesord⸗ 
nung wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. 
Danach wird den allgemeinen Vorſtandsbericht 
Ebert, den Kaſſenbericht Braun, den Bericht der 
Kontrollkommiſſion Brühne, den Bericht der 
Reichstagsfraktion Dr. David erſtatten. 


Aufgaben der Partei, die Beratung der vorlie⸗ 
genden Anträge und Wahlen. Als Ort des Partei⸗ 
tages wurde Würzburg feſtgeſetzt. 

Abermalige Miniſterkriſis in Rom? 

In Rom taucht, wie das „Berl. Tagebl.“ berich⸗ 
tet, plötzlich wieder die Möglichkeit einer Miniſter⸗ 
kriſe auf. Außer der ſogenannten nationalen 
Aktionspartei will man auch die Republikaner und 
Reformierten ſowie auch die Radikalen, welche 
ſämtlich zum Kriegsblock gehören, gegen das Mi⸗ 
niſterium umſtimmen. — Auch in der „Voſſ. 
Ztg.“ wird geſagt, in jedem Falle ſei die Verwir⸗ 
rung größer als je. 5 

Der italieniſche Flugpoſtdienſt. 

Neuter meldet unter dem 28. Juni aus Neapel: 
Heute iſt der erſte Poſtaeroplan nach Sizilien ab⸗ 
gegangen und nach dreiſtündiger Fahrt in Palermo 
eingetroffen. 


arten, das nötige Saatgut und noch über vieles 
andere Auskunft geben wird. Wenn es in der 


Getreideordnung heißt, daß dem freien Handel eine 


größere Betätigungsmöglichkeit gegeben werden 
ſoll, ſo iſt das unter dieſen Umſtänden zunächſt noch 
nicht recht verſtändlich. Mit großer Freude wird 
es aber begrüßt werden, daß den Kommunal⸗ 
verbänden eine weſentlich erweiterte Machtbefugnis 
eingeräumt werden wird. Sie werden dadurch 
leichter in den Stand geſetzt, ihren obliegenden 
Pflichten zu genügen. Doch ſtehen erhöhten Rechten 
auch verſchärfte Pflichten gegenüber, die in der an⸗ 
geordneten „Haftung“ für die pünktliche Abliefe⸗ 
rung der überſchüſſigen Produkte in Erſcheinung 
treten. Wenn der Kommunalverband ſeinen Liefer⸗ 
pflichten nicht rechtzeitig genügt, 
Kürzung der für ſeine verſorgungsberechtigte Be⸗ 
völkerung und ſeine Selbſtverſorger feſtgeſetzten 
Verbrauchsmengen zu gewärtigen. 

Nicht minder ſchwierig iſt das Problem der 
Kohlenverſorgung, obwohl hier die Verhältniſſe 
ganz anders liegen. Bei der Ernährungsfrage 
ſpielt die Knappheit der Lebensmittel die Haupt⸗ 
rolle. Kohlen ſind dagegen in überreichem Maße 
vorhanden, da uns nicht allein unſere eigenen er⸗ 
giebigen Bodenſchätze zur Verfügung ſtehen, ſondern 
auch die reichen Lager in den beſetzten Gebieten. 
Aber es fehlt an Kräften, die Schätze in erwünſch⸗ 
tem Maße zu heben, und an Transportmitteln, um 
ſie an die einzelnen Beſtimmungsorte zu befördern. 
Die Kohlennot, die der verfloſſene, recht ſtrenge 
Winter erzeugt hatte, läßt die Nachfrage umſo 
ſtärker hervortreten. Alte Beſtände ſind kaum noch 
vorhanden. Allen Anforderungen der Verbraucher 
zu genügen, iſt zurzeit unmöglich. Das kam auch 
in der vorletzten Stadtverordnetenſitzung zum Aus⸗ 
druck. Die Gründe liegen auf der Hand. Die Er⸗ 
weiterung der kriegswirtſchaftlichen Betriebe hat 
es mit ſich gebracht, daß größere Mengen Brenn⸗ 
ſtoffe anderen Betrieben entzogen werden müſſen. 
Die Anſprüche an den Kohlenmarkt ſind derartig 
geſtiegen, daß die Förderung durch die zur Ver⸗ 


fügung ſtehenden Kräfte nicht ausreicht, ſie ſämtlich 


in vollem Umfange zu befriedigen. Die Sicherheit 
des Vaterlendes muß voranſtehen. Ohne unſere 


ſo hat er eine 


gewaltig angeſpannte Kohlen⸗Induſtrie wäre kein 
Krieg gegen unſere Feinde und kein Sieg denkbar. 
Das hat auch der Landtagsabgeordnete Bacmeiſter 
in ſeiner Danziger Rede ausgeführt. Wir haben 
uns aber ja auf ſo vielen anderen Gebieten bereits 
daran gewöhnt, mit „Erſatz“ unſere mangelhaften 
Vorräte zu ſtrecken. And ſolchen Erſatz in Brenn⸗ 
material haben wir reichlich. Wir brauchen nicht 
nach dem Vorbilde der Franzoſen unſere Wälder 
und Anlagen zu verwüſten, denn unſere Wieſen 
liefern Torf. Wer zum Beiſpiel die Strecke Thorn 
—Inſterburg fährt, der wird überall erkennen, daß 
man der Gewinnung dieſes Brennſtoffes wieder 
erhöhte Aufmerkſamkeit zuwendet. Unſere Vor⸗ 


fahren auf dem Lande haben früher ihre Ofen faſt 


ausſchließlich mit Torf geheizt. Im bevorſtehenden 
Winter wird man in Stadt und Land vielfach zum 


Torf ſeine Zuflucht nehmen. Wenn man mit Kohle 


anheizt und Torf nachlegt, kann man den Ofen 

ſehr lange warm erhalten. N 
Doch dieſe Sorge 

drückend, denn wir haben es noch recht heiß. Die 


Hitze ſcheint ſogar den ruſſiſchen Jungfrauen zu 


Kopfe geſtiegen zu ſein. Sie wollen weibliche 
Bataillone bilden, und es verlautet, daß ſich ſchon 
mehrere Tauſend haben einſchreiben laſſen. Viel⸗ 
leicht haben auch die Vorſchußlorbeeren, die man 
der neuen „Jungfrau von Orleans“ in Frankreich 
geſpendet hat, die jungen Ruſſinnen nicht ſchlafen 
laſſen. Der Kriegsminiſter ſoll die Erlaubnis zur 
Bildung ſolcher Bataillone bereits erteilt haben. 
Bisher waren wir der Meinung, daß Herr Kerenski 
etwas beſſeres zu tun hätte, als ſich mit ſolchen 
Scherzen abzugeben. An ſich ſind ja die Waffen 
des Weibes nicht zu unterſchätzen; weibliche Anmut 


kann auch den ſtärkſten Mann in Feſſeln ſchlagen; 


aber weibliche Amazonen werden unſeren Feld⸗ 
grauen wohl nicht gefährlich werden. 

Unſere Feinde ſorgen dafür, daß es dieſer furcht⸗ 
bar ernſten Zeit nicht an Humor fehle. Dieſer 


Ruhm gebührt in erſter Linie den Serben. Wo ſich 
König Peter zurzeit aufhält, das meldet kein Lied, 
kein Heldenbuch; aber mit feſter Hand führt der 
ſerbiſche Kronprinz die Zügel der „Regierung“. 
Obns mit einer Wimper zu zucken, hat er die Ent» 


Hierauf 
folgen ein Referat Scheidemanns über die nächſten 


iſt vorläufig noch nicht 


Thronrede der Königin der Niederlande. 

Bei der Eröffnung der Generalſtaaten hielt die 
Königin eine Thronrede, in der es heißt: Die 
aufgelöſten Kammern der Generalſtaaten haben 
faſt einſtimmig den Wunſch nach einer Berfaj- 
jungsänderung auf dem Gebiete des Wahlrechts 
und des Unterrichtsweſens ausgeſprochen. Sie 
werden Ihre ganze Aufmerkſamkeit den Fragen 
widmen können, die der Kriegszuſtand und die 
Vorbereitung auf eine kräftige Entwicklung unſe⸗ 
res Landes nach dem Kriege für uns mit ſich 
bringen. 
den auch dieſes Jahr ausbleibt, ſo wird das nie⸗ 
derländiſche Volk auch weitere Opfer mancher Art 
bringen müſſen. Obwohl die Finanzlage dank der 
Erhebung neuer Steuern nicht beſorgniserregend 
genannt werden kann, bleibt doch eine anſehnliche 
Stärkung der Geldmittel unvermeidlich. Unjerem 
Land⸗ und Seejtreitfräften, die ſchon jo lange Zeit 
bereit ſind, unſere Unabhängigkeit zu verteidigen, 
ſage ich warmen Dank. Die Bande zwiſchen dem 
Mutterlande und den Kolonien haben ſich in 
dieſen ſchwierigen Zeiten als ſtark erwieſen. Un⸗ 
ſere Beziehungen zu allen ausländiſchen Mächten 
ſind andauernd günſtig. Wenn auch vieles zur 
Dankbarkeit ſtimmt, jo vergeſſen wir doch nicht,; 
daß unſerem Lande, ſolange der Krieg wütet, Ge⸗ 
fahren drohen und daß unſer Volk noch dazu genö⸗ 
tigt werden kann, ſeine äußerſten Kräfte für ſeine 
Freiheit und ſeine Unabhängigkeit einzuſetzen. — 
Wie aus dem Haag gemeldet wird, ſind Alberda 
und van Kol vorgeſtern Abend im Haag eingetrof⸗ 
[fen. Ihr Aufenthalt hängt mit der Wiederwahl 
in die Zweite beziehungsweiſe Erſte Kammer zu⸗ 
ſammen. Sie kehren nächſte Woche nach Stockholm 
zurück. 


Die holländiſchen Kartoffelvorräte an England. 

In Rotterdam werden 12 000 Tonnen Kartof⸗ 
feln für England verladen, obgleich die hollän⸗ 
dische Bevölkerung ohne Kartoffeln iſt. Infolge⸗ 
|veifen finden Aufläufe und Stürme auf die Leichter 
ſtatt, welche die Kartoffeln zu den Schiffen bringen. 


Die franzöſche Kammer 
erörterte, wie die Lyoner Blätter melden, vor⸗ 
geſtern die Mietszinsfrage und nahm verſchiedene 
Geſetzesartikel an. Kriegsminiſter Painlevé er⸗ 
ſuchte nachher die Kammer, die Interpellationen 
über die militäriſchen Ereigniſſe auf heute zu ver⸗ 
ſchieben, was nach kurzem Widerſpruch Dalbiez' 
angenommen wurde. Der Abgeordnete Garat be⸗ 


nachrichtigte Ribot und Painlevs, er werde über 


die Lage und die letzte Offenſive der Orientarmee 
interpellieren. — „Depeche de Lyon“ meldet aus 
Paris: Der Marineausſchuß des Senates ernannte 
der Erörterung des Unterſeebootkrieges die 


— . —— — — 


laſſung des alten Kabinetts angenommen und ein 
neues gebildet, das ſtolz vor der ſtaunenden Welt 
erklärt hat, daß es einen Frieden ohne Annexionen 
und Entſchädigungen niemals ſchließen werde. 
Das kann inſofern ſtimmen, als man die Herren 
beim Friedensſchluß kaum noch bemühen wird. — 
Die Palme des Humors gebührt indeſſen dem afri⸗ 
kaniſchen „Helden“ General Smuts. Die kriege⸗ 
riſchen Verdienſte desſelben, von denen er ſelber 
am meiſten überzeugt iſt, hat ER ſüdafrikaniſche 
Blatt „Ons Vaderland“ ins rechte Licht gerückt. 
Es führt aus, daß General Smuts mit gänzlichem 
Mangel an ritterlichem Takt ſich als Sieger von 
Deutſch⸗Oſtafrika feiern ließ, obwohl zur Eroberung 
dieſes Landes noch Monate, vielleicht Jahre gehör⸗ 
ten, und neue Regimenter mobiliſiert werden 
müßten. Größeren Erfolg hatte der General als 
humorvoller Redner bei einem ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Diner in London. Natürlich handelte 
es ſich um unfreiwilligen Humor. Der Gefeierte 
behandelte das Thema von der „ſchwarzen Gefahr“. 
Die Aufgabe der Südafrikaner ſei es, den deutſchen 
Plänen eines großen zentralafrikaniſchen Kolonial⸗ 
reiches unter Einſchluß des Kongoſtaates und der 
portugieſiſchen Gebiete zu durchkreuzen. Der mili⸗ 
täriſche Wert der Schwarzen in Südafrika ſei ſehr 
groß. Deshalb müſſe durch ein Abereinkommen 
ſämtlicher in Zentralafrika intereſſierten Nationen 
die militäriſche Ausbildung von Schwarzen ver⸗ 
boten werden. Laſſe man die militäriſche Aus⸗ 
bildung ſchwarzer Heeresmaſſen zu, ſo werde dies 
eine Gefahr für die Ziviliſation bedeuten. — And 
dieſen Anſinn hörten mit beifälligem Kopfnicken 
dieſelben Herren andächtig an, die den ganzen 
farbigen Menſchenkehricht der tropiſchen Zone ge⸗ 
waltſam gedrillt und als erſte vor unſere Maſchi⸗ 
nengewehre geſchickt haben. Durch dieſen Wuſt von 
Heuchelei kann nur das deutſche Schwert eine Gaſſe 
hauen. Dieſem Gedanken hat auch unſer oberſter 
Kriegsherr das rechte Wort in ſeiner Anſprache an 
die Krieger der Weſtfront gegeben, die er mit den 
Worten ſchloß: „Es wird nicht locker gelaſſen, bis 
ein glücklicher Frieden erſtritten iſt.“ 2 


Wenn der von Millionen erſehnte Frie⸗ 
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Abordnung, die mit dem Marineminiſter Lacaze 
die infolge der Entwicklung des Unterſeebootkrie⸗ 
ges notwendig gewordenen Maßnahmen beſpre⸗ 
chen ſoll. 


Noch immer die Luftangriffe. 

Im Londoner Oberhauſe ſprach Lord Strachts 
über die Frage von Vergeltungsmaßnahmen gegen 
feindliche Luftangriffe und regte an, daß jeder 
feindliche Angriff, der der bürgerlichen Bevölke⸗ 
rung von England erweislich Schaden zugefügt 
habe, durch einen Angriff in weit größerem Maß⸗ 
ſtabe gegen irgend eine deutſche Stadt im Bereiche 
der franzöſiſchen und engliſchen Linien erwidert 
werden ſollte. Lord Sydenham ſagte: Der einzige 
Grund und Zweck, der uns zu Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen veranlaſſen könnte, wäre die Schonung 
des Oedens unſerer Nichtkämpfer, Frauen und 
Kinder. Ich perſönlich glaube, daß die Vermei⸗ 
dung von Gegenmaßnahmen weit beſſer ſein würde. 
In kommenden Jahren wird man dankbar dafür 
ſein, daß man ſich nicht bis zum Standpunkt der 
Deutſchen erniedrigt hat. (1) Überdies wird es 
offensichtlich nicht allgemein erkannt, daß Bomben 


zur Vergeltung jeden Tag abgeworfen werden. 


Eiſenbahnſtationen, Truppen, Kolonnen, Muni⸗ 
ttonsioger, Stabsquartiere im Felde und Eiſen⸗ 
bahnen werden regelmäßig und planmäßig mit 
Bomben beworfen, und ich glaube ſicher, daß das 
Volk, wenn es die Ergebniſſe dieſer Angriffe 
wüßte, zufrieden fein würde. Der Kriegsminiſter 
Lord Derby gab zu, daß der Umfang der Tätigkeit 
mit Bomben hinter den feindlichen Linien, die 
Tag für Tag von den britiſchen Luftſtreitkräften 
ausgeführt werden, nicht genügend bekannt ſei. 
Unter Berufung auf den Führer der britiſchen 
Luftstreitkräfte in Frankreich ſagte Lord Derby, 
man übertreibe nicht, wenn man ſage, daß die 
Engländer für jede Bombe, die von den Deutſchen 
hinter den engliſchen Linien abgeworfen wird, 
hundert hinter den deutſchen Linien abwerfen. 
Dieſe Bombenwürfe hätten militäriſche Ziele, und 
er meine, wenn das Land dem Gedanken zuſtimme, 
daß die Engländer nicht verſuchen ſollten, die 
Deutſchen in ihrer Brutalität nachzuahmen, die 
Anwendung des Grundſatzes „Auge um Auge und 
Zahn um Zahn“ durch Hinmorden von Frauen 
und Kinder unbedingt der engliſchen Nation wi⸗ 
derſtrebe; und wenn es ſich um Vergeltungsmaß⸗ 
regeln handle, ſo müßten die Engländer beſtimmte 
militäriſche Ziele vor ſich haben, wie Zerſtörung 
vom Brücken, Munitionsfabriken oder ſonſtigen 
Anlagen zu militäriſchen Zwecken. Solche Anlagen 
können wir bombardieren, fuhr er fort, es iſt recht 
und billig, daß wir ſie mit Bomben belegen, das iſt 
ein richtiger Grundſatz. Wir dürfen unſeren mili⸗ 
täriſchen Behörden nicht die Hände binden, wir 
miſſen zurückgeſchlagen, aber es muß den militäri⸗ 
ſchen Behörden überlaſſen bleiben, wo und wann 
wir zurückſchlagen ſollen. Die Regierung hat den 
Militärbehörden völlig freie Hand gegeben für 
den Gebrauch ihrer Luftſtreitkräfte, um den mili⸗ 
täriſchen Erfolg ſo gut als möglich ſicher zu ſtellen. 
Alles was möglich iſt, um unſer Land vor Luft⸗ 
angriffen zu ſichern, geſchieht. . 


g Das Hungergeſpenſt. 
Wie „Allgemeen Handelsblad“ aus London 

berichtet, habe Lord Millner geſtern im Unterhauſe 
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Ein intereſſantes Friedensangebot. 


An Seine Majeſtät den Kaiſer und König. 
Marengo, 27. Prairial des Jahres VIII. 
(16. Juni 1800.) 
) Ich habe die Ehre, Eurer Majeſtät zu 
ſchreiben, um Sie von dem Wunſche des ftanzö⸗ 


*) Mit Erlaubnis der Verlagsbuchhandlung von Ro» 


bert Lutz in Stuttgart entnehmen wir dieſen Brief 


Napoleons dem 1. Bande des Werkes: „Briefe Na⸗ 
poleons. In drei Bänden. Auswahl aus der geſam⸗ 
ten Korreſpondenz des Kaiſers. Herausgegeben von F. 
M. Kircheiſen.“ (Jeder Band ſelbſtändig und ein⸗ 
zeln käuflich zu 5.50 Mk. geh., 7 Mk. gebunden.) Dieſe 
Auswahl ſtammt aus der gegen 70 000 Briefe umfaſſen⸗ 
den Korreſpondenz Napoleons und iſt ſo getroffen, daß ſie 
uns alle Seiten des vielſeitigen Korſen, die menſchlichen, 
ſtaatsmänniſchen und ſoldatiſchen, fehen läßt. Ueber dieſe 
Ausleſe von der Hand des bekannten Napoleonforſchers 
Kircheiſen ſchrieb Ru d. Presber: „Es gibt nicht leicht 

für denkende Menſchen eine feſſelndere Lektüre als dieſe 
Briefe ... . Napoleon hat keine Dramen und keine Werke 
der Schonen Literatur geſchrieben, aber er gehört der 
Weltliteratur an ... Und in feinen Briefen lebt der 
Sturm der Revolution, lebt der größte Schüler Voltaires 
und Rouſſeaus, lebt der umfaſſendſte Geiſt einer ſchickſals⸗ 
ſchweren Epoche. Man kann alle Feldzüge, Friedens⸗ 
ſchlüſſe, Glücksfälle und Erniedrigungen im Leben Napo⸗ 
leons kennen; ihm ſelbſt begegnet man nur in ſeinen 
Briefen. Der ganze Napoleon, leidenſchaftlich, herriſch, 
überlegen, ſtolz, klug, verſchlagen, ſteht vor uns auf; der 
beer Korſe; der ſtolze, gewohnheitsmäßige Sieger, aus 
deſſen Herrenwort die Bajonette drohen; der ehrgeizige 
Soldat, der den wahren Lohn einer Armee immer in der 
Meinung ihrer Mitbürger ſucht; der Staatsmann, der 
ſein Herz einzig im Kopfe hat...“ 

Welch intereſſante Parallelen zeigt dieſes Friedensan⸗ 
gebot Napoleons zu dem Friedensaugebot von 1916 der 
Mittelmächte! Welch merkwürdige Aehnlichkeit der kon⸗ 
anentalen wie der kolonialen Kriege Napoleons mit dem 
Weltkrieg drängt ſich uns auf! England — und immer 
wieder England der Kriegsſchürer! Nach Marengo hat 
Napoleon noch 15 Jahre lang den Kontinent vermilftet 
im Zweikampfe Frankreichs mit England, weil England 
immer wieder entweder den Frieden verhinderte oder durch 
Schürereien aus dem Frieden einen neuen Krieg erſtehen 
ließ, um auf keinen Fall Frankreich zu mächtig werden 
zu laſſen. Geuau dieſelbe Politik wendet England heute 
gegen Deutſchland an. England verſucht heute wie vor 
100 Jahren den ſtärkſten Staat des Feſtlandes durch viele 
Geguer, die es zu ſeinen Verbündeten zu machen verſtand 
zu Boden zu werfen, um alsdann die durch den Krieg 
berurſachte Schwäche aller zur Vergrößerung der eigenen 
Macht zu benützen. Das kaun nicht oft genug wiederholt 
werden Diesmal — das eritemal) — iſt die englische 


mitgeteilt, daß die Militärbehörden 70 bis 80 000 
Mann für die Erforderniſſe der Landwirtſchaft 
zur Verfügung geſtellt hätten. 
Dato über die Lage in Spanien. 
„Havas“ meldet aus Madrid: Miniſterpräſi⸗ 
dent Dato hat erklärt: Die öffentliche Meinung 


hat die getroffenen Maßregeln günſtig aufgenome| 


men. Die Beunruhigung war überall von ver⸗ 
dächtigen Elementen ausgeſtreut worden. Die 
Miniſter haben die äußerſten Maßregeln ergriffen, 
um die öffentliche Ordnung und Ruhe zu bewah⸗ 
ren, die die Regierung um jeden Preis aufrecht er⸗ 
halten wird. In der äußeren Politik hat ſie eben⸗ 
falls die Maßnahmen getroffen, die infolge der 
Übertreibung in den Berichten der Zeitungen über 
die internationale Lage notwendig würden; dieſe 
Übertreibungen waren ſogar geeignet, eine Trübung 
des Verhältniſſes zu anderen Ländern herbeitzu⸗ 


führen und die Neutralität Spaniens aufs Spiel 


zu ſetzen. Wir denken nicht daran, unſere Neutra⸗ 
lität aufzugeben; deshalb müſſen alle Spanier 
uns unterſtützen. Der Miniſterpräſident verſicherte 
ſchließlich, daß auf der ganzen Halbinſel völlige 
Ruhe herrſche. Ein Miniſterrat wird am Mittwoch 
in Madrid zuſammentreten. — „Progress de Lyon“ 
meldet aus Madrid, auf Regierungsbefehl ſei die 
Zeitung „El Hombre Libero“ wegen der Weige⸗ 
rung, die Bürſtenabzüge der Zenſur zu unterbrei⸗ 
ten, verboten und der Direktor verhaftet worden. 
Man verſicherte, Dato werde die Einberufung des 
Parlaments verlangen, da dies das einzige Mittel 
ſei, die augenblicklichen Schwierigkeiten beizu⸗ 
legen. — „Temps“ meldet aus Barcelona, dort 
zeige ſich noch in verſchiedenen militäriſchen und 
bürgerlichen Kreiſen die Neigung zur Geheim⸗ 
bündelei, welche der Regierung bei etwaigen Ver⸗ 
wichlungen beſchwerlich werden könnte. — Noma⸗ 
nones hat einen Brief an den Senatspräſidenten 
Groizard gerichtet, in dem er auf die Führung der 
liberalen Parteien verzichtet. — „Petit Pariſien“ 
fügt Hinzu, zuverläſſigen Nachrichten zufolge, beab⸗ 
ſichtigen Prieto, Alba und Villanueva ein Trium⸗ 
virat zu bilden, welches die Wünſche der Partei 
zum Ausdruck bringen ſolle. 


Südafrikaniſche Ausſchreitungen. 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ entnimmt 
ſüdafrikaniſchen Zeitungen, daß die Ausſchreitun⸗ 
gen, die am 1. Mai in Johannesburg ſtattgefun⸗ 
den haben und worüber das Reuterſche Büro einen 
ſehr kurzen Bericht verbreitete, nicht nur gegen die 
Pazifiſten, ſondern auch gegen feindliche Ausländer 


und gegen Griechen gerichtet waren. Der Pöbel 


wurde von einem Offizier, dem Hauptmann Me. 
Intyre angeführt und von Soldaten in Uniform 
geleitet. Zwei Bioskop⸗Kaffeehäuſer in der Pre⸗ 
ſidentenſtraat und ein anderes in der Pritchard⸗ 
ſtraat wurden vollſtändig zerſtört, weil die Be⸗ 
ſitzer feindliche Ausländer waren. Auch eine 


Reihe anderer Ausſchreitungen haben ſtakigefun⸗ 


den. Im Volksrat erklärte Botha, daß er die 
Ausſchreitungen bedauere, aber zugleich ſchob er 
die Schuld daran der nationaliſtiſchen Oppo⸗ 
ſitionspartei zu. General Hertzog wies dieſe Us 
terſtellung mit Verachtung ab. 


Die Rationierung der Neutralen. 
In amerikaniſchen Berichten wird ausgeführt, 
daß die dortigen Exporteurausſchüſſe wahrſcheinlich 


ſiſchen Volkes in Kenntnis zu ſetzen, dem Krieg, 
der unſere Länder verwüſtet, ein Ende zu machen. 

Die Argliſt der Engländer hat 
die Wirkung verhindert, die mein ebenſo 
einfacher als offener Schritt auf das Herz Euer 
Majeſtät notwendigerweiſe haben mußte. 5 

Der Krieg hat ftattgefunden. 
Tauſende von Franzoſen und Oeſterreichern ſind 
nicht mehr .. Tauſende von troſtloſen Familien 
fordern ihre Väter, ihre Gatten, ihre Söhne! 
Aber das geſchehene Unglück iſt nicht wieder gut⸗ 
zumachen. Möge es uns wenigſtens zur War⸗ 
nung dienen und uns weiteres, aus der Sortfegung 
der Feindſeligkeiten entſpringendes Unheil vermei⸗ 
den laſſen! Dieſe Ausſicht betrübt mein Herz der⸗ 
maßen, daß ich, ohne mich durch die Nutzloſigkeit 
meines erſten Schrittes abſchrecken zu laſſen, noch⸗ 
mals den Entſchluß faſſe, Eurer Majeſtät direkt 
zu ſchreiben, um Sie zu beſchwören, dem Unglück 
des Feſtlandes ein Ende zu machen. 

Auf dem Schlachtfelde von Marengo, mitten 
unter Leiden, umgeben von 15 000 Leichnamen, 
beſchwöre ich Eure Majeſtät, den Ruf der Menſch⸗ 
lichkeit zu hören und nicht zu dulden, daß die 
Generation zweier tapferer, mächtiger Nationen 
ſich gegenſeitig Intereſſen wegen 
ermorde, die ihnen fremd ſind. 

Mir, der ich dem Kriegsſchauplatz näher bin 
als Eure Majeſtät, kommt es zu, Sie dringend 
zu bitten; Ihr Herz kann davon nicht ſo lebhaft 
berührt ſein als das meinige. 

Den Waffen Eurer Majeſtät ward genug Ruhm 
zuteil. Sie beherrſchen zahlreiche Staaten. Was 
wollen denn diejenigen, die im Kabinett Eurer 
Majeſtät auf die Fortſetzung der Feindſeligkeiten 
beſtehen, noch mehr? b 

Etwa die Intereſſen der Religion und Kirche? 

Warum rät man Eurer Majeſtät nicht, die 
Engländer, Ruſſen oder Preußen zu bekriegen? 
Sie ſind von der Kirche weiter entfernt als wir. 

Etwa die Form der franzöſiſchen Regierung, 
die nicht erblich, ſondern einfach auf die Wahl be⸗ 
gründet iſt? 

Aber das Deutſche Reich iſt ja auch ein Wahl⸗ 
reich, und übrigens iſt Eure Majeſtät gewiß über⸗ 
zeugt, daß die ganze Welt nicht imſtande wäre, 
an dem natürlichen Willen des franzöſiſchen Volks, 


Rechnung falſch — danke es Gott, armes, von England 
geplagtes Europa! Und erlahme nicht, Germania und 


Auſtria, England zu bezwingen! !“ 


allen Weizen, der von den neutralen Staaten in 
den Vereinigten Staaten gekauft wurde, beſchlag⸗ 
nahmen. Die Neutralen ſollen Rationen empfan⸗ 
gen aus den Vorräten, die übrig bleiben, nachdem 
die Veerinigten Staaten und die Alliierten ver⸗ 
fort find. 


Deutiches Reich. 


Berlin, 28. Juni 1917. 

— Die Königin von Schweden iſt am Mitt⸗ 
woch auf der Heimreiſe von Karlsruhe in Berlin 
eingetroffen und hat im Gaſthof Adlon Wohnung 
genommen. 8 

— Dem Regierungspräſident a. D. Wirklichen 

Geheimen Oberregierungsrat Blomeyer (früher in 
Stralſund, jetzt in Breslau) iſt bei feinem Schei⸗ 
den aus dem Amte der Stern zum königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 
— Der Präſident des Landgerichts Liegnitz, 
Geheimer Oberjuſtizrat Reitzenſtein iſt in der 
gleichen Eigenſchaft zum 1. Oktober 1917 an da⸗ 
Landgericht Berlin II verſetzt worden. 

— Zum Präſidenten des proteſtantiſchen baye⸗ 
riſchen Oberkonſiſtoriums ernannte der König den 
geiſtlichen Rat beim Oberkonſiſtorium, Friedrich 
Veit. 2 : File 

— In der heutigen Bundesratsſitzung gelang⸗ 
ten zur Annahme: Der Entwurf einer Bekannt⸗ 
machung über die Geltendmachung von Anſprüchen 
von Perſonen, die im Ausland ihren Wohnſitz 
haben, der Entwurf einer Bekanntmachung betr. 
die Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts für 
Elſaß⸗Lothringen, der Entwurf einer Bekannt⸗ 
machung über den Handel mit Tababwaren, der 
Entwurf einer Bekanntmachung über die Kartof⸗ 
felverſorgung des Wirtſchaftsjahres 1917/18 und 
der Entwurf einer Bekanntmachung über die Her⸗ 
ſtellung von Zigaretten. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung der Reichsbekleidungsſtelle zur Berichti⸗ 
gung der Liſte der Stoff⸗Höchſtmaße vom 
27. März 1917. 

— Der Hapag⸗Dampfer „Vaterland“ hat, wie 
aus Newyork gemeldet wird, die engliſche Flagge 
erhalten. 

— Die „Frankfurter Zeitung“ teilt in ihrem 
Abendblatt vom 27. Juni mit: Aus Gründen, die 
ſich öffentlicher Bekanntgabe entziehen, ſehen wir 
uns veranlaßt, den politiſchen Teil bis auf weite⸗ 
res ohne eigene Meinungsäußerungen erſcheinen 
zu laſſen. } 


Ernährungsfragen. 
Bis auf weiteres kein Süßſtoff. 

Die Reichszuckerſtelle hat den Kommunalver⸗ 
bänden mitgeteilt, daß eine Süßſtoffzuweiſung an 
die Gemeinden zurzeit nicht möglich iſt, da die 
zur Herſtellung des ofs erforderlichen Grund. 
ſtoffe dringend zu anderen wichtigen Zwecken ge⸗ 
braucht werden. Bis auf weiteres können daher 
die Gemeinden Beine neuen Süßſtoffmengen ver⸗ 
teilen. f 

Zur baldigen Abgabe ſchlaſhtreifer Schweine 
mahnt das Kriegsernährungsamt unter Hinweis 
darauf, daß aus der neuen Ernte keine Kartoffeln 
und keine Gerſte zu Fütterungszwecken erwartet 


... . —— 


ſich zu regieren, wie es ihm gefällt, etwas zu än⸗ 
dern. Und warum rät man Eurer Majeftät nicht, 
vom König von England die Aufhebung des Par⸗ 
laments und der Stände oder von Amerika die 
Abſchaffung ſeines Kongreſſes zu verlangen? 

Etwa die Intereſſen des deutſchen Staaten⸗ 
körpers? 

Aber Eurer Majeſtät hat uns ja Mainz ab⸗ 
getreten, deſſen wir uns mehrere Feldzüge hin⸗ 
durch nicht haben bemächtigen können, und das 
imſtande war, eine mehrmonatige Belagerung aus⸗ 
zuhalten. Aber das deutſche Reich verlangt ia 
mit lauter Stimme nach Frieden, der es allein 
vor ſeinem gänzlichen Untergang retten kann. 
Der größte Teil des deutſchen Reichs, ſelbſt die 
Staaten des Königs von England, des alleini⸗ 
gen Anſtifters des Krieges, leben ja 
in Frieden mit der franzöſiſchen Republik! 

Etwa eine Vergrößerung des Gebietes in Ita⸗ 
lien zugunſten Eurer Majeſtät? 

Der Vertrag von Campo Formio hat ja Eurer 
Majeſtät gegeben, wonach Ihre Vorfahren beſtän⸗ 
dig ſtrebten. i 

Vielleicht das europäiſche Gleichgewicht? 

Der letzte Feldzug beweiſt hinlänglich, da ß 
das europäiſche Gleichgewicht nicht 
von Frankreich bedroht wird, und 
die täglichen Ereigniſſe ſind der 
beſte Beweis dafür, daß es von 
England bedroht iſt, das ſich des Welt⸗ 
handels und der Herrſchaft über das Meer in 
ſolchem Maße bemächtigt hat, daß es heute ganz 
allein der vereinigten Seemacht der Ruſſen, Dänen, 
Schweden, Franzoſen, Spanier und Holländer 
widerſtehen kann. Beſonders für Eure Majeſtät, 
der Sie heute einen großen Handel beſitzen, i ſt 
die Unabhängigkeit und Freiheit 
der Meere von großer Wichtigkeit. 

Etwa die Vernichtung der revolutionären Prin⸗ 
zipien? 

Wenn ſich Eure Majeſtät von den Wirkungen 
des Krieges überzeugen wollen, ſo werden Sie 
finden, daß dadurch ganz Europa revolutioniert 
wird, weil er überall die Staatsſchuld und die 
Unzufriedenheit der Völker vergrößert. 

Indem man das franzöſiſche Volk zwingt, 
Krieg zu führen, zwingt man es, an nichts ande⸗ 
res als an den Krieg zu denken, nur vom Kriege 
zu leben — und die franzöſiſchen Legionen ſind 
zahlreich und tapfer! g 


werden dürfen. Vielmehr ſollen Gerſte und Kar⸗ 
toffeln reſtlos und ausſchließlich für die menſch⸗ 
liche Ernährung verwendet werden. Die Mittei⸗ 
lung des Kriegsernährungsamtes lautet: „Viel⸗ 
fach wird die Beobachtung gemacht, daß die 
Landwirte zurzeit Schweine im Gewicht von mehr 
als 150 Pfund im Stalle ſtehen haben, die in der 
Hoffnung weiter gefüttert werden, daß nach der 
Ernte wiederum Gerſte und Kartoffeln zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden, um die Tiere auf die bei 
den Hausſchlachtungen in Friedenszeiten gewohn⸗ 
ten hohen Gewichte von weit über 2 Zentnern zu 
mäſten. Demgegenüber ſei darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß bei der Notwendigkeit, unſere Gerſte 
reſtlos für die Brotverſorgung heranzuziehen und 
auch die Kartoffeln ausſchließlich für die menſch⸗ 
liche Ernährung zu verwenden, von einer Erfül⸗ 
lung dieſer Hoffnung keine Rede fein hann. Es iſt 
jedenfalls wirtſchaftlücher, dieſe ſchlachtreifen 
Schweine jetzt abzugeben.“ 


Ausländiſches Wilppret 

— Hafen, Wild, Kaninchen uſw. — darf von den 
Kommunen mit einem gewiſſen Aufſchlag über den 
Inlands⸗Höchſtpreiſen verkauft werden, wenn ſich 
anders die Koſten nicht dechen laſſen. Aber es 
muß der Aufſichtsbehörde der ausländiſche Urfprung 
nachgewieſen werden. Außerdem darf der Ver⸗ 
kauf nicht in gleichen Räumen mit Inlandsware 
ſtattfinden. Auch muß die Lagerung getrennt er⸗ 
folgen. Ausländiſche Hühner dürfen nicht an Gaſt⸗ 
und Schankwiriſchaften abgegeben werden. 

f . ̃ ö . ̃§F—— TITAN BOTEN 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 27. Juni. (Die Übergabe der Seick⸗ 
ſchen Weinſtuben) in Graudenz an den neuen Eigen⸗ 
tümer 11 50 nicht am 1. Juli, ſondern erſt am 
1. Oktober d. Is. ſtatt. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 26. Juni. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Ein Blitzſtrahl traf am Sonnabend 
das Gehöft des Beſitzers Huſe in Königlich Reh⸗ 
walde und äſcherte Wohnhaus und Scheune ein. — 
Beim Schwemmen der Pferde im Blieſener See 
ertrank geſtern der Knecht des Anſiedlers Guſtav 
Bauer⸗Blieſen namens David a — 130 Jahre 
im Beſitz der Familie iſt am 1. Juli das Grundſtück 


ehwalde. 

Kreis Graudenz, 27. Juni. (Beſitzwechſel.) Der 
Leutnant Rofe-Bliefen, Kreis Graudenz, hat ſein 
350 Morgen großes Gut an den Rentner Albert 
Mielke⸗Graudenz verkauft. . g 

Löbau, 27. Juni. (Diebſtahl.) Dem Fiſcher 
Laskowski in Skarlin ſind am Sonntag Abend 
während er nach Graudenz gefahren war, 1950 Ma 5 
aus ſeiner Wohnung geſtohlen worden. Der Die 
konnte noch nicht ermittelt werden. 

Starſen, Kreis Schlochau 27. Juni. (Ein Groß 
feuer) zerſtörte hier vier Wohnhäuſer mit Wirt⸗ 

altsgebäuden. Gerettet wurde. faft nichts. 


Das bekannte Garten⸗Ekabliſſemenk „Tinott“ in der 


Salatereiſtraße kaufte der Bäckermeiſter Weiß aus 
Berlin von dem bisherigen Beſitzer Muchlinski. 
Die Übernahme iſt bereits erfolgt. 

Neidenburg, 27. Juni. (Beſitzwechſel.) Das 
Rittergut Sontopp hat der Landwirt Lenktaler an 
vor e Bogdan Haertle in Drzewee 

ei Punitz verkauft. 

Pr. giiedland, 27. Juni. (Selbſtmord.) Sonn⸗ 
abend früh hat ſich bei dem Gutsbeſitzer Neumann⸗ 
Rieſental ein kranker Ruſſe erhängt. s 
— —— ——— . ͤ— ENTER EN BOT ge 

Wiünſcht Eure Majeſtät den Frieden, fo iſt er 
geſchloſſen. Laſſen Sie uns den Vertrag von 
Campo Formio beiderſeitig vollziehen und durch 
einen kleinen Zuſatz die Gewährleiſtung der klei⸗ 
nen Staaten befeſtigen, die, wie es ſcheint, die 
Haupturſache des Friedensbruches geweſen iſt. 

Laſſen Sie uns der gegenwärtigen Generation 
Ruhe und Frieden geben. Wenn die künftigen 
Geſchlechter ſo töricht find, ſich zu ſchlagend, nun 
gut, nach ein paar Jahren des Kriegs werden 
ſie lernen, klug zu werden und in Frieden zu 
leben. 


Ich konnte die ganze Armee Eurer Majeftät - 


gefangen nehmen, habe mich jedoch mit einem 
Waffenſtillſtand begnügt, in der Hoffnung, damit 
den erſten Schritt für die Ruhe der Welt zu tun, 
die mir um ſomehr am Herzen liegt, als man 
mich im Verdacht haben könnte, an die übel, die 
der Krieg nach ſich zieht, gewöhnt zu ſein, weil 
ich in ihm groß geworden bin. f 


Eure Majeſtät begreifen jedoch, daß, wenn die 


gegenwärtige Waffenruhe nicht zum Frieden führen 
ſoll, fie zwecklos und gegen die Intereſſen meines 
Volkes iſt. 

Daher glaube ich, Eurer Majeftät folgenden 
Vorſchlag machen zu müſſen: 

1. daß der Waffenſtillſtand ſich auf alle Armeen 
erſtrecke; 

2. daß von beiden Seiten Unterhändler, ge⸗ 


heim oder öffentlich, wie es Eure Majeſtät wünſcht, 


an einen Ort zwiſchen den Mincio und der Chieſe 


geſandt werden, um ſich über das Syſtem der Ge⸗ 


währleiſtung der kleinen Staaten zu verſtändigen, 
ſowie die Artikel des Vertrags von Campo Jof 
mio zu erläutern, die, wie die Erfahrung dels 
einer Auseinanderſetzung bedürfen. 10 
Sollte ſich Eure Mojeftät dieſen Vorſchlcder 
widerſetzen, fo werden die Feindſeligkeiten die 
aufgenommen. Erlauben Sie mir aber, d 
offen zu ſagen, daß Sie dann in den Augen der 
Welt allein für den Krieg verantwortlich ſind. 
Ich bitte Eure Majeſtät, diefen Brief mit den. 
ſelben Gefühlen zu leſen, die mich veranlaßt ha⸗ 
ben, ihn zu ſchreiben, und Überzeugt zu ſein, daß 
mir nach dem Wohle und den Intereſſen des ur 
zöſiſchen Volks nichts mehr am Herzen liegt als 
das Gedeihen der kriegeriſchen Nation, deren Mu 
und militäriſche Eigenſchaften ich ſeit acht Jahren 
bewundere. Bonaparte 


'# 


f 
f 


mann hatte ihm g⸗fagt, daß er ihn am Sonntag 
n das Lazarett nach Hammerſtein bringen wolle; 
davor hatte der Ruſſe ſcheinbar Angſt. 

Inſterburg, 27. Juni. (Eine Kreisſchlächterei) 
iſt ſeit einigen Tagen für den Landkreis eingerichtet 
worden. Die Landfleiſcher haben das Fleiſch von 
der Kreisſchlächterei abzuholen und an die Berfor⸗ 
Zungsberechtigten gegen Marken zu verkaufen. Die 
Kreiseingeſeſſenen können dann an jedem Sonn⸗ 
abend und Sonntag das ihnen zuſtehende Fleiſch 
bei ihren Kirchſpiels⸗Fleiſchern käuflich erwerben. 

Memel, 27. Juni. (Prinzeſſin Joachim von 
Preußen in Seebad Förſterei.) Prinzeſſin Joachim 
von Preußen wird, nach dem Mem. Dampfboot“, 
mit ihrem Kinde, ſowie Gefolge und Dienerſchaft 
Anfang Juli nach unſerem Seebadeort Förſterei für 
emnige Wochen überſiedeln. Die Stadt ſtellt der 
Prinzeſfin die beiden Pietſch'ſchen Villen dortſelbſt 
zur Verfügung. a 
1 Frauſtadt, 27. Juni. (Tod einer Hundert 

te Bewohnerin unſerer Stadt, 


jährigen.) Die älte 
rau Sommer, die zu Weih⸗ 


die hundertjährige 
nachten gelegentlich der Feier ihres 100. Geburts⸗ 
tages beſonders geehrt und beſchenkt wurde, iſt am 
Sonntag beerdigt worden. 

—— — — ——————— 


Gebt das Gold heraus! . 


Der letzte Ausweis der Reichsbank vom 23. Juni 
zeigt, daß zum erſtenmal ſeit Beginn des Krieges 
eine Abnahme des Goldbeſtandes um den nicht un⸗ 


erheblichen Betrag von 76,47 Millionen Mark ein⸗ 
getreten iſt. Die Erforderniſſe des Auslandes für 


Warenlieferungen haben zu dieſer unerwünſchten 
Erſcheinung geführt. Bis dahin war es immer noch 
gelungen, aus dem Verkehr und vom Privatpubli⸗ 
kum recht bedeutende Goldzuflüſſe in die Neichs⸗ 
bank zu leiten, ſodaß deren Goldvorräte von 1253 
Millionen Mark bei Kriegsausbruch auf 2533 Mil⸗ 
lionen Mark bis Mitte Juni d. Is. geſtiegen waren. 
Jetzt aber hat zum erſtenmale der Goldbedarf für 
notwendige Wareneinfuhren den Goldzuſtrom über⸗ 
ſtiegen. Das iſt deshalb in höchſtem Maße uner⸗ 
wünſcht, weil bekanntlich nach internationalen 
Finanzgrundſätzen die Kreditfähigkeit eines Landes 
von der Höhe der Golddeckung, die es aufweiſen 
kann, abhängt. Nun wiſſen wir zwar, daß bei der 
Bank von England und der Bank von Frankreich 
ſchon wiederholt die Goldvorräte angegriffen werden 


Das Präſidium des öſterreichiſchen Reichsrates. a: 
Von links untere Reihe: Julian Romanczuk, Vizepräſident; Dr. Ludomil German, Vigepräſt 
dent; Engelbert Pernerſtorfer, Vizepräſident. Obere Reihe: Joſef Ritt. von Poggenik, Vize 
präſident; F. Udrzal, Vizepräſident; eee Vizepräſident; Kür; Jukel, Vize 
präſident. ; 


Der öſterreichiſche Reichsrat, beſtehend aus] den Präſident wurde Dr. Guſtav Groß, der Ob⸗ 


mußten, weil der Zufluß zurückging; aber das iſt en 5 tenhaus, it bekanntli 

für uns kein Grund zu voller Beruhigung. Viel⸗ 9285 Re Pe ee und 9 
mehr hat der Reichsbankpräldent ausdrücklich Ge⸗ geschah dies zum erſten male während der Kriegs⸗ 
legenheit genommen, angeſichts des Rückganges zeit. Die Eröffnung der Tagung erfolgte durch 
ee ee eee on ihre vater⸗ eine Thronrede Kaiſer Karls. Das Präſidium des 
ge in maten die noc itt det Ab⸗ Herrenhauses blieb ungeändert, nur wurde noch 
Bejerung don Goldmünzen und non Gotwſchmuc ein weiterer (dritter) Vizepräſident hinzuernannt. 


mann des deutſchen Nationalverbandes. Ihm 


ſtehen mehrere Vizepräſidenten zur Seite, die den 


verſchledenen Parteien bezw. Nationalitäten des 


[Hauſes, wie Chriſtlich⸗Sozialen, Polen, Ichechen, 


Slovenen, Rumänen, Ruthenen uſw. entnommen 
wurden. Präſident Dr. Groß iſt 61 Jahre alt 
(geboren am 12. Juli zu Reichenberg i. B.) und 


leichtfertig hingeworfenes Zündholz unermeßlixer 
Schaden im Walde angerichtet worden. Sn 
ſchont unſern deutſchen Wald! Ihr alle, die ihr euk 
in ihm ergeht, denkt an den Dank, den ihr dem 
grünen Wald ſchuldet! Anſer deutſcher Wald ſei 
unſer Nationalheiligtum und bleibe Kindern und 
Kindeskindern unverletzlich erhalten! 


die Ausſichten für unfere Kohlen- 
verſorgung | 


können leider auch weiterhin nicht als befriedigend 
angeſehen werden. Zwar birgt unſer heimatlicher 
Boden unermeßliche Kohlenſchätze, die nach Maß⸗ 
gabe der bisherigen Inanſpruchnahme noch für tau⸗ 
ſende von Jahren ausreichen, um nicht nur unſern 
inländiſchen Bedarf zu decken, ſondern auch die Be⸗ 
dürfniſſe anderer, kohlenarmer Länder zu befrie⸗ 
digen. Aber aus der Tiefe des Schachtes bis zum 
Verbrauch im Ofen hat die Kohle einen weiten be⸗ 
ſchwerlichen Weg zurückzulegen, und dieſen Weg 
hat die Kriegsfurie ſtark verbaut. Der Schutz des 


Vaterlandes erzwang auch die Hinausſendung eines N 


großen Teils unſerer gefunden, kräftigen Berg⸗ 


knappen gegen den Feind. Infolgedeſſen ging beim \ 


Beginn des Krieges unſere Kohlenförderung ſtark 
zurück. Das wurde zunächſt nicht allzu fühlbar, da 
viele induſtrielle Werke ſich einſchränkten oder ganz 
ſtill ſtanden und ſomit naturgemäß auch der Kohlen⸗ 
bedarf ſich verminderte. Aber es kam der letzte 
übermäßig lange und harte Winter mit ſeinem 
großen Bedarfsanſpruch für Heizungszwecke, und es 
kam, um das Abel erſt recht in die Erſcheinung 
treten zu laſſen, die Transportſchwierigkeit hinzu. 
Der Mangel verdoppelte ſich, einerſeits konnte die 


im Sommer auf die Halden geſtürzte Förderung 


nicht abgefahren werden — nicht eigentlich wegen 
Mangels an Eiſenbahnwagen, ſondern mehr wegen 
Mangels an Lokomotiven und an geſchultem Per⸗ 
ſonal, ſowie infolge des Verſagens der Waſſer⸗ 
ſtraßen —, andererſeits trat neben dem Heizungs⸗ 
bedürfnis ein geſteigerter Verbrauch in der 
Rüſtunginduſtrie ein, welch letzterer ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vor allem gedeckt werden muß. Erſt das Ein⸗ 
ſetzen der Schiffahrt im Frühjahr erleichterte wieder 
den Verſand. 

Die Hauptſache bleibt doch die Steigerung der 
Förderung. Dieſe aber iſt leider auch wieder in 
Frage geſtellt, da die Oberſte Heeresleitung ihre 
Zuſage, eine genügende Anzahl von Bergleuten aus 
der Front zu entlaſſen, wegen der Kriegsnotwendig⸗ 
keiten nicht innehalten konnte. Damit müſſen wir 


zögern. Daß ihre Zahl nicht gering ift, beweiſen 


immer wieder einzelne Vorgänge, über die die 
Zeitungen berichten. 


Deshalb iſt es Pflicht, die 
Mahnung des Reichsbankpräſidenten zu beachten 
und möglichſt wirkſam zu verbreiten: „Gebt die 
Goldmünzen und das Schmuckſtück dem Vaterlande!“ 
Die Goldſammelſtellen, die überall im Lande ein⸗ 
gerichtet ſind und die alles abgelieferte Gold ihrem 
vollen Werte nach bezahlen, müſſen in nächſter Zeit 


beſonders fleißigen Beſuch aufweiſen. Wer irgend 


dazu helfen kann, ſoll ſich dieſer wichtigen Aufgabe 
der Kriegführung und der Siegesſicherung mit 
freudiger Opferwilligkeit unterziehen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 30. Juni. Erſtürmung ruſſi⸗ 
ſcher Stellungen bei Sokul. 1915 en Te 
ruſſiſchen 1 bei Kunicze, Luczynec und 
Rohatyn. 1914 Abreiſe des engliſchen Kriegsge⸗ 
ſchwaders aus Kiel. 1913 Annahme der Wehrvor⸗ 
lagen durch den deutſchen Reichstag. 1912 Gefecht 
der Türken mit Italienern bei Sidi Said in Tri⸗ 
polis. 1901 f Ingenieur Luther, der Schöpfer der 
Donauregulierung am Eifermen Tor. 1522 + Jo⸗ 
a nee 9 8 1468 5 

en Der 2 dige, Kurfürſt von Sachſen, der 
Begründer des ſchmalkaliſchen nde 1139 7 


Otto der Heilige, der Apoſtel der Pommern. 


Thorn, 29. Juni 1917. 


— (Eine völlige Mondfinſternis 
wird am Abend des 4. Sur eintreten und bei 2850 
ſtigem Wetter während ihres ganzen Verlaufs zu 
beobachten ſein. ie Verfinſterung des Mondes 
durch 18 Erdſchatten beginnt um 9 Uhr 52 Min. 
— (Stellen vermittlung für Kriegs⸗ 
beſchädigte.) Eine weſentliche Forderung ol 
die Stellenvermittlung für Kriegsbeſchädigte durch 
die iailden ug Herſtellung und Lieferung der vom 
preußiſchen Kriegsminiſterium herausgegebenen 
„Anſtellungs⸗Nachrichten“ erfahren. Die Zeitſchrift 
wird vom 1. Juli 1917 ab täglich erſcheinen und wie 
jede andere Tageszeitung bereits die am vorher⸗ 
15 angenen Tage eingegangenen Stellenangebote 
bringen Wie bekannt, werden Stellenangebote 
jeder Art für Kriegsbeſchädigte koſtenfrei aufge⸗ 
Kommen, wenn ſie zu dieſem Zwecke der Fürſorge⸗ 
Abteilun des Kriegsminiſteriums, Berlin W. 9, 
Bellevueſtraße 12a, zugehen. Sie finden auf dieſe 
Weije die weiteſte Verbreitung, da die Zeitihrift 
lämtlichen Truppenteilen, Bezirkskommandos, Laza⸗ 
setten und Fürſorgeſtellen im Deutſchen Reiche zur 
eitergnbe an die Kriegsbeſchädigten zugeſtellt 
5 d. Sie enthält auch Stellen zeſuche von Kriegs⸗ 
wizädigten, die gleichfalls koſtenfrei aufgenommen 
N anden. Durch die Poſt können die Anſtellungs⸗ 
jähen chten von jedermann für 2 Mark viertel⸗ 
10 N werden. a 5 
— (1 5 g en ſi = 
Sac [gemeine Deutſche Penſions 
er Bezirksausſchuß für Weſtpreußen hielt am 
Magen ſeine Jahresſitzung in Danzig in der 


Für das Abgeordnetenhaus hingegen mußte, da 
der bisherige Präſident Dr. Sylveſter eine Wieder⸗ 
wahl ablehnte, ein neues Präſidium gewählt wer⸗ 
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Eingefandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftloitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Bei der Herſtellung der Wurft durch die einzel⸗ 
nen Städ . ur Vereinfachung der Wurſtſorten 
und Streckung derſelben durch Bundesratsverord⸗ 
nung erfolgt, wird in vielen Fällen das Gegenteil 
von dem erreicht, was bei Erlaß der Verordnung 
beabſichtigt war. Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen 
ſollen mindeſtens 15 Prozent der zugewieſenen 
Aae rene in der Hauptſache die inneren Or: 
gane der geſchlachteten Tiere, zu Blut⸗ Leber⸗ und 

leiſchwurſt verarbeitet werden. Nach ungefährer 
Berechnung und privaten Ermittelungen werden in 
Thorn ſtädtiſcherſeits aber nur 8 bis 10 Prozent 
der überhaupt zugewieſenen Fleiſchmengen zur 
Nee Nun verwertet, ſodaß 5 bis 7 Prozent 
des Fleiſches der Wurſtherſtellung entzogen werden, 
was im Intereſſe der Verſorgung der Allgemein⸗ 
heit mit Wurſt nur bedauerlich erſcheint. Folgende 

ahlen mögen die Schädigung der Allgemeinheit 
erhärten: Bei einer wöchentlichen Fleiſchzuweiſung 
von 340 Zentnern ergibt ſich — nur 5 Prozent des 
der Wurſtherſtellung entzogenen Fleiſches gerechnet 
— ein Anterſchied bezw. Ausfall von wöchentlich 
17 Zentnern Wurſt. Allein dies Beiſpiel beweiſt 
die Schädigung der Allgemeinheit, die ſich ver⸗ 
meiden ließe, ſobald die Stadt ſich bereitfinden 
würde, die Wurſtherſtellung im Schlachthofe und die 
Beaufſichtigung der unterzeichneten Innung zu 
übertragen. In den Städten Podgorz und Culmſee, 
wo man die Fleiſchermeiſter herangezogen hat, 
wird die volle Verwertung erreicht. Es erregt Ver⸗ 
wunderung, daß die Beaufſichtigung über die Wurſt⸗ 
herſtellung nicht ſchon längſt einem fachkundigen 
Stadtrat übertragen worden iſt. 

Die Fleiſcher⸗Innung Thorn. 


Schont Unſern deutſchen Wald! 


Im jungen Fichtenwalde herrſcht heute Trauer: 
ſchüchtern flüſtern die hellgrünen Bäumchen dicht 
aneinandergeſchmiegt, als fürchteten ſie ſich vor 
etwas Unheimlichem. Ein weißgelber Schwaden 
liegt über dem Walde, und ein feiner, ätzender Duft 
reiht einter, Hier und dort hört man das 
Rauſchen ſlüchtenden Wildes, das durch die Büſche 
läuft. Vögeln flattern aufgeſcheucht, wie betäubt: 
das Verderben weilt im Walde, der Wald brennt. 
Dicht und dichter werden die aufſteigenden Schwa⸗ 
den, in denen bereits einzelne Funken ſich zeigen; 
in ganzen Wolken ſteigt ſchon der finſtere Rauch 
in die klare ſommerliche Luft. Wenn nur kein Wind 
ſich erhebt. Sonſt iſt unſer ſchöner Fichtenwald ver⸗ 
loren, und wer weiß, wo das bösartige Feuer Ein⸗ 


neben mir eine Flamme auf, flink werfe ich eine 


gehört ſeit 1889 ununterbrochen dem Abgeordneten⸗ 


hauf uns abfinden. Der Kampf gegen den äußeren Feind 
aufe an. 


geht vor, die innere Not müſſen wir ertragen. Die 
Oberſte Heeresleitung wird zwar weiter bemüht 
bleiben, nach Möglichkeit Bergarbeiter für die 
heimatliche Berufsarbeit zur Verfügung zu ftellen, 
aber zunächſt müſſen wir die Dinge nehmen, wie fie 
find, und müſſen uns vielleicht ſogar mit dem Ge⸗ 
danken einer Verſchärfung unſerer Kohlennot ver⸗ 
traut machen. Darum gilt es, vernünftig hauszu⸗ 
halten, ſich einzuſchränken und die verfügbaren 
Mengen mit dem Bedarf in Einklang zu bringen. 

Vor allen andern müſſen die gewerblichen Be⸗ 
triebe und in allererſter Linie die Kriegsinduſtrie 
verſorgt werden. Durch Erhebung ſoll deren Be⸗ 
darf feſtgeſtellt werden, und eine Einſchränkung wird 
auch in den industriellen Werken, wo es möglich tft, 
herbeigeführt werden. Der Hausbrand muß ſich eine 
Einſchränkung gefallen laſſen. Die Kohlenmengen, 
die den einzelnen Gemeinden zur Verfügung geſtellt 
werden können, ſollen durch die Reichsſtelle auf den 


Feuer. Wie das lodert und kniſtert! Flink heran 
und den Spaten in den Boden! Werft Erde auf 
die Flamme! Viele fleißige Arbeiter ſind ſchon da, 
andere kommen eilends. Ein Waldbrand iſt eine 
furchtbare Gefahr, deshalb ſputet euch! Von allen 
Seiten praſſeln Sandmaſſen, von kräftigen Händen 
geſchleudert. Hier erlöſcht die gefräßige Flamme, 
dort ziſcht ſie wieder auf. Die Flamme iſt zäh, ſie 
heiſcht hartnäckig ihr Opfer, den ſchönen Wald. 
Neben mir ſteht ein Alter und ſchafft unverdroſſen, 
er hebt einen Graben aus um die Brandſtätte. Dem 
Greiſe läuft der Schweiß vom gebräunten, runze⸗ 
ligen Geſicht. In der Pauſe erzählt er ſtoßweiſe, 
wie er einſt dieſen ſchönen Wald geſäet. Vor zehn 
Jahren war es, und nun iſt alles in Gefahr, ein 
großer Teil des Waldes iſt bereits verloren. Der 
Alte iſt ſchon wieder beim Schaufeln, ihn duldets 
nicht beim Ruhen, ſolange Gefahr beſteht. Wie das 
Feuer qualmt, und wie es ſpringt! Eben hüpft 


wird es überlaſſen bleiben, dieſe Mengen unter Be⸗ 
rückſichtigung der Bedürfniſſe, die fie beſſer als eine 
den örtlichen Verhältniſſen fernſtehende Reichs⸗ 
oder Staatsbehörde überſehen können, unter ihrer 
eigenen Verantwortlichkeit zu verteilen. Die Land⸗ 
wirtſchaft wird — abgeſehen von Hausbrand — 
nicht verkürzt werden dürfen, die Druſchkohle, Mol⸗ 
kereikohle uſw. muß geliefert werden. Die Kohlen⸗ 
ausfuhr nach unſern verbündeten und nach den neu⸗ 
tralen Ländern muß gleichfalls bis zu einem ge⸗ 


Schippe Sand darauf — ſo! Das Feuer iſt tot. 
Wie die züngelnden Flammen laufen — heda! auf⸗ 
gepaßt, da iſt ein Mann im Feuer, ſchon haben ihn 
die ſpringenden, eilenden Flammen umringt. Von 
allen Seiten eilt Hilfe hinzu. Das war hohe Zeit, 
der Gerettete ſtreiſt lächelnd mit der Hand über 
die verſengten Kleider: „Zum Glück iſt's Werktags⸗ 
anzug,“ meint er. Von der Gefahr ſpricht er nicht, 
denn Gefahren fürchtet der rechte Bauer nicht. Die 
Flammen kämpfen zäh, und die Sonne brennt vom 
wolkenloſen Himmel hernieder. Endlich, endlich iſt 
den Flammen Halt geboten, der Graben iſt voll⸗ 
endet, der ſie umſchließt und eindämmt. Gott ſei 
Dank! Nun iſt alles gewonnen. Wir haben Zeit, 
uns einmal umzuſehen, wie das raſende Feuer in 
der Schonung gehauſt hat. Viele hundert Bäumchen 
ſtehen ſchwarz und tot da, eins neben dem andern, 
lauter kerzengerade Fichten, hoffnungsvolle Pflan⸗ 
zen, jetzt vernichtet. Dann kommt ein Schlag, der 
iſt halbgrün, hier hat das Flugfeuer gewirkt. Viele 
Bäumchen ſind angeſengt, ſie leben noch, aber für 
ſie gibt's keine Rettung, ſie müſſen abſterben. Arme 
Kinder der Natur, ſo lebensfriſch und doch welk 
zum Tode. Ihr träumtet in der würzigen Sommer⸗ 
nacht nicht davon, daß euch ſo bald der friſche Leib 
erſterben ſollte. Da ſtehen zwei harzige junge 
Fichten ineinander verſchlungen, die eine iſt noch 
friſch, wird alſo bleiben, die andere, die ſich hilfe⸗ 
ſuchend an fie lehnt, iſt angebrannt, alſo todesreif. 


ſchon weſentlich zurückgeſchraubt worden, aber wir 
ſind mit vielerlei Bezügen auf die Gegenleiſtungen 
des Auslandes angewieſen, und ohne Gegenleiſtung 
geht keine Kohle hinaus. Anſere Papierfabriken 
haben bisher die böhmiſche Braunkohle benutzt, die 
nun auch in einem erheblichen Maße ausgeblieben 
iſt; ein Erſatz durch Steinkohle iſt nicht möglich, 
weil die auf die ſchwächere Heizkraft der Braun⸗ 
kohle eingeſtellten Feuerungseinrichtungen die 
Steinkohlenfeuerung nicht aushalten. Man bemüht 
fi) deshalb, für die Papierfabriken Braunkohle 
aus andern Gebieten heranzuziehen, aber ganz 


induſtrie nicht vermeiden laſſen. 

Hoffentlich bewährt ſich die Organiſation, daß 
die Unterverteilung der Kohlenmengen den Städten 
ſelbſt überlaſſen wird. Sache der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen wird es vor allem ſein, daß ſie die ihnen 
zugedachten Kohlenmengen auch wirklich erhalten 
und heranſchaffen und ſich rechtzeitig im Laufe des 
Sommers große Kohlenlager anlegen, aus denen 


Zechen ſichergeſtellt werden, aber den Gemeinden 


wiſſen Grade aufrechterhalten werden; ſie iſt zwar 


werden ſich die Schwierigkeiten für die Papier ⸗ 


halt findet. Anſer Dorf iſt nicht weit vom Walde Ein rührendes Bild: wie ein trauerndes 


e ab. Aus dem vorgelegten Jahres⸗ entfernt, darum, Gott, erhöre unſer Flehen! Jetzt 
glieder gegen d : Kir 1 4; gat aber flink zur Arbeit, denn das Feuerglöcklein 
jest 39 Sttnflener, Der Sertfenuehäufl nee aach ſtürmt unaufhörlich. „Not! Not! Not! Feuer! 
treffenden At Bropagandaarbeit in den be) Feuer! Feuer!“ gellts vom Kirchlein in ſchnellen 
. E BEE 1 Beihilfen und Schlägen. Wir rennen dahin, ſtolpern über Wurzeln, 

P. ihren Mitgliedern große Aare dehnen verſinken im tiefen Streuboden des Waldes, aber 
peer 95 9 jüngere Lehrkräfte ſehr wün⸗ es gilt! Drum vorwärts! Schon raucht es zwiſchen 
nt, der A. D. P. beizutreten. den Bäumen, ſchon umwallt uns dumpfer Qualm 

f Eee — da zwiſchen hohen Stämmen leuchtets plötzlich 
auf: weißlich, bläulich und glühend: das iſt das 


Schweſternſ gar. 
ans Herz 


Ein Waldbrand iſt ein erſchütterndes Schau⸗ 
ſpiel: viel edles Leben wird da roh und rückſichts⸗ 
los oder gar mutwillig vernichtet. Ein Fünkchen 
genügt, um unendlichen Schaden zu ſtiften. Darum 
ſei jeder auf der Hut, daß er den trauten, lieben 
Wald, der ihm Schatten und Labung bietet, nicht 
leichtfertig ſchädige. Vor allem meide man ſtreng 
das Rauchen im Walde. Wie oft iſt ſchon durch ein 


So etwas greift dem Beſchauer 


ſie im Winter die Bevölkerung verſorgen können. 
Denn es wird damit gerechnet werden müſſen, daß 
die Transportſchwierigkeiten im kommenden Winter 
wieder dieſelben ſein können, wie im vergangenen. 
Der Arbeitsausſchuß für die Hausbrandverſorgung 
in Groß⸗Berlin hat die Einführung der Kohlen: 
karte — Brikettbezugſchein — beſchloſſen, um eine 
gleichmäßige Verſorgung aller Haushaltungen zu 
ermöglichen. Die Koksverſorgung der Häuſer mit 
Zentralheizung harrt noch der Regelung. Wenn 
die Bevölkerung das volle Bewußtſein der gerechten 
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Gen tar, min fe ang d 
EN un, wird ſie auch dieſen Manger umſo 
Lichter ertragen. 


1 5 
Prozeß Kupfer. 


Die weitere Zeugenvernehmung hat i = 
ſelbe Bild. Kaufmann Jen un 16 ate Hönig 
berg z. B. hat einen bedeutenden Schaden erlitten. 
Nachdem er durch den Oberleutnant a. D. Broda 
10 n e Diesen d aufmerkſam gemacht 

N ) von dieſem die Verträ ö 3 
worden waren, zahlte acht die Summe ven 
30 000 ME ein. 


gleichmäßigen Verteilung der Kohlenvorräz⸗ 


N 


Vor ſ. (zum 
bekommen? 


geklagten zugeführt worden. Er hat nach und nach 
115 000 Mk. eingezahlt und iſt im nel um 1 5 


Pyſſine, in dem wir das deutſche „Weichſel“ und 
das italieniſche „visciola“ erblicken, und jo iſt eine 
ſehr frühzeitige Einführung oder Einwanderung in 
Südoſteuropa nicht ausgeſchloſſen. Wie dem nun 
auch ſei, jetzt iſt die Sauerkirſche wie die Süßkirſche 
über die Länder der nördlichen gemäßigten Zone 
und bis zu gewiſſer Höhe auch in den Tropen ver⸗ 
breitet. Der Kirſchen hygieniſcher Wert iſt nicht zu 
unterſchätzen. Sie beſitzen auf 1000 Gramm z. B. 
800 Gramm Waſſer, 100 Gramm Zucker, 7 Gramm 
Salze und 6 Gramm Eiweiß, und ſchon van Swieten 
wandte Kirſchen als ausſchließliches Abendbrot 
gegen die Hypochondrie an, und Boerhaave diktierte 
eine Kirſchenkur gegen Nierenleiden. 


Kriegswirtſchaftliches. 
Der Verkehr mit Seife. 

Wiederum ſind Beſtimmungen über den Ver⸗ 
lehr mit Seife, Seifenpulver und anderen ſetthal⸗ 
tigen Waſchmitteln erlaſſen worden. Eine Perſon 
darf für den Monat nicht über 30 Gramm Fein⸗ 
ſeife (Toilette⸗, Kern⸗ und Raſierſeife) und 250 
Gramm Seifenpulver beziehen. Sie kann im 
Voraus für zwei Monate einkaufen. Hat ſie aber 


56 000 ME. geſchädigt worden. Zeuge Karl 
0 50 ben iſt Bürochef in einem großen Berliner nur für einen Monat bezogen, und zwar weniger 
I eſchäft, in welchem der Zeuge Buismann als ihr zuſtand, ſo darf 155 den Minderbetrag im N 


möchten, deſſen ſolide Grundlagen er ſchilderte. Er 


Bücherreviſor iſt. Eines Tages kam letzterer und 
regte bei zwei Angeſtellten an, ob ſie ſich an einem 
ſehr lukrativen Lebensmittelgeſchäft beteiligen 


iſt dann als Vertrauensmann zu Frau Kupfer ge⸗ 
gangen, um die Angaben nachprüfen zu laſſen, und 
hat dieſer Prüfung etwa zwei Stunden gewidmet. 
Frau K. legte ihm dabei die ſchon erwähnten Doku⸗ 
mente und gefälſchten Lieferungsverträge vor, 
ferner allerlei Quittungen, die der Zeuge prüfte 
und alles in Ordnung fand. Auf ſeinen Bericht hin 
haben ſich dann ſeine Chefs und nach und nach ver⸗ 
ſchiedene Angeſtellte des Geſchäfts an dem Kupfer⸗ 
ſchen Geſchäft beteiligt und große Einzahlungen 
gemacht. Dabei find dann rund ½ Million Mk. 
verloren. 

Am Donnerstag wurde zum erſtenmal die 
genaue Höhe der durch Frau Kupfers Hände ge⸗ 
gangenen Summe bekanntgegeben. Der Konkurs⸗ 
verwalter bezeichnet entgegen den Ausſagen der 
Frau Kupfer, die ihre Einnahmen auf 3 Millionen 
angab, die Geſamtſumme auf 6 700 000 Mk., denen 
allerdings eine Geſamtausgabe in ungefähr der 
gleichen Höhe gegenüberſteht. 


Aus der Geſchichte der Virſche. 


Kirſchen kaufte er den Kleinen“, nämlich der 
Huſſitenführer Procop, als ihm die hungernden 
Kinder Naumburgs die Aufhebung der Belagerung 
abbettelten. So wenigſtens heißt es in dem alten 
Volksliede, die Geſchichte jedoch behauptet, daß die 
Huſſtten überhaupt nicht vor Naumburg gelegen 
haben, daß die Stadt Naumburg daher alljährlich 
ihr fideles Kirſchenfeſt zu Anrecht feiere. Die 
Kirſche ſcheint es überhaupt mit der Wahrheit nicht 
ſo genau zu nehmen, denn nach der Tradition ſoll 
erſt Lucullus ſie 64 vor Chriſtus nach Rom gebracht 
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Zum Aufenthalt des Exkönigs Kon ſtantin von Griechenland in Lugano. 
1. Prinzeſſin Helene. 2. Exkönig Konſtantin. 3. Prinzeſſin Irene. 4. Kronprinz Georg. 


König Konſtantin hat ſich bekanntlich mit ſeiner 
Familie vorläufig nach der Schweiz begeben, und 
nur ſein zweiter Sohn Alexander, dem der Thron 
übertragen wurde, blieb in Griechenland zurück. 
König Konſtantin, der Sohn des 1913 in Saloniki 
ermordeten Königs Georg J. ſteht gegenwärtig im 
49. Lebensjahre; ſeine Gemahlin Sophie iſt, wie 
man weiß, eine Schweſter des deutſchen Kaiſers. 
Der Ehe des griechiſchen Königspaares entſtam⸗ 


men ſechs Kinder (drei Söhne und drei Töchter). 
Der älteſte Sohn, der bisherige Kronprinz Georg, 
der 27 Jahre alt iſt, hat ebenſo wie ſein Bruder 
Alexander, der gegenwärtige Throninhaber, ſeine 
militäriſche Ausbildung in Deutſchland genoſſen. 
Der dritte Sohn, Prinz Paul, iſt am 1. Dezember 
1901 geboren. Die drei Töchter ſind: die 21jährige 
Prinzeſſin Helene, die 13jährige Prinzeſſin Irene 
und die erſt 14jährige Prinzeſſin Katharina. 


nn 


und damit Europa geſchenkt haben, während in 
W 3000 Jahre früher, alſo in der 
Bronzezeit, Süßkirſchen in Europa verſpeiſt wurden, 
wie die Funde von Kernen in den Pfahlbauten der 
Schweiz, Ungarns und Norditaliens bezeugen. 
Lucull, der große Feinſchmecker, brachte nur eine 
beſonders gute Sorte vom Puntus nach Italien. 
In jener ſuchen dürfte allerdings die Heimat der 
Kirſche zu ſuchen ſein, wie ſchon ihr in alle Sprachen 
übergegangener perſiſcher Name Keras verrät. Wir 
ſprechen heute ſchlechtweg von Kirſchen, ſüßen und 
ſauren, während dieſe Bezeichnung eigentlich nur 
den großen, farbenprächtigen und zuckerſaftigen 
Früchten des Süßkirſchen⸗, Vogelkirſch⸗ oder Zwieſel⸗ 
baumes zukommt. Die Lucullus⸗Kirſche, wir wollen 
fie als Kompliment für den alten Schlemmer fo 


nennen — verbreitete ſich binnen 120 Jahren über 
Gallien und das Rheinland nach Belgien und ſogar 
nach England, und aus der Kreuzung mit dem ein⸗ 
heimiſchen Wildling, vielleicht auch mit der Sauer⸗ 
lirſche in Verbindung mit ſonſtigen gärtneriſchen 
Kunſtſtücken, ſind die Ye ſo zahlreichen Süßkirſch⸗ 
ſorten hervorgegangen, von denen die große rund⸗ 
ſpitzige „Herzkirſche“ und die feſte „Knorpel ⸗Kirſche 
die geſchätzteſte ſein dürften. Die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit der Gärtner hat natürlich für jede Spielart 
auch einen beſonderen Namen geſchaffen. Die 
Sauerkirſche iſt vielleicht die Urform, aber hiſtoriſch 
tritt fie erſt ſpäter auf als die Süßkirſche. Theo⸗ 
phraſt erwähnte ſie 350 v. Chr. Er nennt ſie La⸗ 
karte, bei den Albaneſen jedoch, den Nachkommen 
der alten Pelasger, findet ſich der eigentliche Name 


nächſten Monat der dann fällig werdenden Menge 
nicht zurechnen. Schmierſeife wird nur an be⸗ 
ſtimmte Betriebe abgegeben. Die Abgabe der oben 
genannten Waſchmittel darf nur gegen die im 
ganzen Reich giltige Seifenkarte erfolgen. Die 
Karte iſt nicht übertragbar. Für Arzte, Hebeam⸗ 
men uſw. ſowie für Kinder bis zu 18 Monaten, 
und vor dem Feuer oder mit Kohlen beſchäftigten 
Arbeitern ſowie für Berliner Friſeure, beſtehen 
Sondervorſchriften. Fetthaltige Waſchmittel dür⸗ 
fen zu Putz⸗ und Scheuerzwecken nicht verwendet 
werden. Die Preiſe ſind für die K.⸗A.⸗Seife das 
Stück zu 50 Gramm 20 Pf., das Stück zu 100 
Gramm 40 Pf., für 250 Gramm Seifenpulver mit 
Packung 30 Pf. Bei Kernſeife richtet ſich der Preis 
nach dem Gehalt von Fettſäure und beträgt zwi⸗ 
ſchen 1,30 und 8,— Mark das Kilogramm. Für 
Kernſeife iſt pro Kilogramm einſchließlich Packung 
12,— Mark zu zahlen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ganzes Dorf niedergebrannt.) 
Die an der Sprachgrenze gelegene deutſche Ge⸗ 
meinde Großborowitz in Böhmen iſt voll 
ſtändig abgebrannt. 

(Schwere Gewitter in 
reich.) „Petit Pariſtien“ zufolge 
mehreren Departements Südfrankreichs 
Gewitter gemeldet. Der Ernteſchaden 
mehrere Millionen. 


Südfrank⸗ 

werden aus 
ſchwere 
erreiche 
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Einkäufen abzugeben. In den ſtädtiſchen Verkaufsstellen iſt der 
Brotkartenausweis mit vorzulegen. g N 
Marmelade, Syrup und Kunſthonig ift außer in den ſtädt. Ver⸗ 


Abtrennen und aufbewahren! 


Büfett, eichene Lederffichte, | 


Bekl von * 
Lebensmittellarten. mehrere eigene Tische, Aleider- 


Amtliche Belanntmachungen! 
der Etadt Thorn. 


29. Juni 1917. 


Web⸗, Wirk⸗ und Strickwaren. 
Bekleidungsſtücke. 


Wir bringen in Erinnerung, daß am 1. Juli 1917 alle Geſchäfte 
für Web⸗ Wirk und Strickwaren ſowie Schuhwaren, See iR 
Nee n (Schneiderinnen, Modiſtinnen) ſämtliche Bezugsſcheine, 
die ſte im Juni von den Verbrauchern (Kunden) empfangen haben, 
an die Bekleidungsſtelle (Baderſtraße 24, 1 abzuliefern haben. 
Die Rückgabe der Bezugsſcheine hat in einem miſchlage zu erfolgen, 
auf dem er Name oder die Firma, Straße und Hausnummer des 
Gewerbetreibenden und die Anzahl der Bezugsſcheine anzugeben 
nd, aus haben die Gewerbetreibenden die durch die Aus⸗ 

1 mmungen der unterzeichneten Behörde vom 12. Auguſt 
1916 ee riebenen Liſten über die Veräußerungen an Nichtver⸗ 
raucher (3. B. Maßſchneider) einzureichen. Eine Uebertretung dieſer 
Vorſchriften iſt ſtrafbar. . . 

„Ferner geben wir bekannt, daß alle Bezugsſcheine von Gewerbe⸗ 
treibenden ſofort nach Empfang ungiltig zu machen ſind und daß 
eine Abnahme des Kaufpreiſes oder einer Anzahlung vor Aushän⸗ 
digung des behördlich ausgefertigten Bezugsſcheines ſtreng verboten 
iſt. Die Bezugsſcheine ſind auch dann einzubehalten und ſofort un⸗ 
giltig zu machen, wenn ſie über eine größere Menge lauten, als der 
Kunde erwirbt. Auf keinen Fall dürfen Bezugsſcheine, etwa mit 
einem Vermerke über die veräußerte Menge, dem Kunden weiter 
überlaſſen werden. Es wird den Gewerbetreibenden anheimgeſtellt, 

em Kunden eine beſondere Beſcheinigung über den Sachverhalt als 
Mir z bei den Bezugsſcheinausfertigungsſtellen zu verabfolgen. 
Vorſchriſten W ung von i 1 dieſe 

reten, und au ie ießung ihrer Geſchäft 
unnachſichtlich veranlaſſen. 2 ee 65 


Die an den einzelnen Wochenta i i 

een Steinen dae a gen zum Einkauf berechtigen⸗ 
ezugs- und Quittungsabſchnitt gelten als eine Mark i 

zuſammenhängend, aber getrennt von der Lebensmiffelkorte bel 


kaufsſtellen in den nachſtehend bezeichneten Geſchäften erhältlich: 
Innenſtadt. 


Heinrich Netz, Coppernikusſtr. 
Hugo Exomin, Neuſt. Markt 
Wofciechowski, Friedrichſtr. 8 


Bromberge 
Glowinski, Mellienſtr. 


Mocker. 


Johanna Kuttner, Graudenzerſtr. 
Hein, Bergſtr. 


Jakobsvorſtadt. 


Aßmann, Leibitſcherſtr. 


Culmer Vorſtadt. 


Adolph Werner, Culmer Chauſſee. 
Thorn den 29. Juni 1917. 


Der M 


Betr. Abgabe von Grützwurſt. 


Auf Lebensmittelkarten⸗Abſchnitt Nr. 19 kann in den ſtädt. 


Verkaufsſtellen 


Grütz 


abgefordert werden. 
Der Verkauf findet in allen 


und Sonnabend jeder Woche in der Zeit von 8 bis 9 Uhr vormittags 
ſtatt. Es wird auf je 2 Abſchnitte Nr. 19 eine ganze Wurſt im Ge⸗ 
fund verabfolgt. 5 
Haushaltungen, welche auf dem Brotkartenausweis den Stempel 
zum Bezuge von Waren zu ermäßigten Preiſen haben, erhalten die 
Grützwurſt in den Verkaufsstellen Coppernikusſtr. und Graudenzerſtr. 


wichte von etwa 1 


Bei Eutwendungen tritt Stkaſver⸗ 
ſolgung ein. 
Thorn den 16. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 


Hütet die Brotkarte und Lebens ⸗ 
mittelkarte. Nehmt beim Ausgange 


J. G. Adolph, Breiteſtr. 

Otto Jakubowski, Gerberſtr. 

A. Mazurkiewicz, Altſt. Markt. 
r Vorſtadt. 5 


Guſtav Schmidt, Mellienſtr. 


werden ſollen. * 

Verluſt der Marken bedeutet Hunger⸗ 
leiden. 
werden. 


Der Magiſtrat. 


Bei der heutigen Erſatzwahl 
eines Stadtverordneten in der 1. 


E. A Bergſtr. 
Abteilung iſt anſtelle des verſtor⸗ 


Bruno Müller, Lindenſtr. 


Conſtantin Trommer für den 
Reſt ſeiner noch bis zum Ende 
des Jahres 1922 laufenden Wahl⸗ 
zeit Herr Sanitätsrat Dr. Hein- 


Schittlow, Leibitſcherſtt. 


rieh Saft zum Stadtverordneten] 


gewählt worden. 
Thorn den 28. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. K 
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Eltern und Aufſichtsperſonen, denen 
Kinder zur Ueberwachung anvertraut 
ſind, werden darauf hingewieſen, daß 
Kindern, namentlich in der jetzigen 
heißen Jahreszeit, keinerlei Feuerzeug, 


agiſtrat. 


wurſt 


fünf Verkaufsſtellen am Mittwoch zugäuglich gemacht werden darf, da 


durch Spielen mit feuergefährlichen 
Gegenſtänden wiederholt größere 
Brände verurſacht worden ſind. 


Thorn den 20. Juni 1917. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


August Rohde, Gurske, 
Poſt Roßgarten. 


Fahrrad zu verkaufen. 


Thorn den 21. Juni 1917. 


Der Magiſtrat II. 


NR 
OPBRMKA 


zu verkaufen. 


Bergſtraße 51, vorn, 1 Treppe.“ 


Pfeilerſpiegel, Polſter⸗ 


chränke 
orbſeſſel u. a. zu verk. 


eſſel, 


nie mehr Marken mit, als verwandt Mintner, Möbelhdig., Gerechteſtr. 30. 


Sopha⸗Umbau, 


Erſatz kann nicht gegeben Sun Reſtaurations⸗Tiſche, Schemel, 
ü 


ihle, Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
Schreibſekretär, Garderobenſchr., Blumen⸗ 
ſtänder u a. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 


1 Palenthinderstu 


benen Herrn Geheimen Sultiztgts] ift zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Liegeſportwagen, 


ut erhalten, preiswert zu verkaufen. 
Beſichtigung 7—8 Uhr abends. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Brefle”. 


Dales Arbeiispirt 


verkauft ſofort Poſthalterei Thorn. 


2 Arbeitspferde 


wie Streichhölzer, Selbſtzünder ni. | preiswert zu verkaufen. Lindenſtr. 54. 


Eine Sudirngende it 


Gute Ziege 


Terrog, Waldauerſtr. 12. 


verkauft ab Hof, 


Toepfer, Benlan, 


reis Thorn. 
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1 zum Preiſe von 30 Pfg. für ein Pfund. f 25 b 5 1 
. Thorn den 28. Juni 1917. } Zur Vermeidung des Andrangs ſollen zum Einkauf berechtigen: 0 i verkaufen W) Bin ſchwarzer Da el rs 
Der Magiſtrat. am Sonnabend den 30. Juni die blauen Lebensmittelkarten, . 8 zu vertaufen. u 
re re . wen „ 4 Juli „ 7 0 u. braun. Lebensmittelkarten m „ en r Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Brefle” 4 15 
5 „ Sonnabend „ 7. „ „ braun. u. grünen 1 M 176 M 7 f 1 
Mulnittelabgabe gegen Sehensmittellarien, |: ee ee kill lorgen Fan 7 
Il Für die Zeit vom 2. Iuf bis zum 14. Jult 1917 werden] , Mittwoh . 18. „ , boten u. gelben 5 Landauer 3 
* N gegen Lebensmittelkarten verabfolgt: { 2 4 Sonnabend non x a gelben 1 x große k hung k e. 
| auf die Abſchnitte Nr. 11 und 12 je 125 Gramm Nährmittel (Graupe, Der aufgerufene Abſchnitt gilt bis auf Widerruf. einſchl. 15 Morgen Wald und 20 Mor g. für jeden e 1 reis. * 
f EN Rudel; Gries, Flocken und Thorn den 29. Juni 1917. 0 beſter Wieſen, in de Nähe 1 1 5 Beſichtigung bei . 7 f 
I „ Abſchnitt Nr. 13 125 CRM Erbsmehl, Der Magiſtrat 1 Re Se Übertompiett Janke, glücherſtraße 18 are 
6 „Abſchnitt Nr. 14 1 Pfd. Südfruchtmarmelade, ER de im beſten Zuſtande, Bahnftation 3 km. Einen großen Staten ö 2 8 
je 1 9 he = 45 1 Pfd. Syrup, Zur Entnahme des trockenen Kie⸗] Ein Teil der Dill'ſchen Badeanftalt Anzahlung 30 000 Mark. 8 f * 
15 St 2 % Bid. Kunſthonig, fernveifigs in Katharinenflur unweit ſteht auch in dieſem Jahre für An. Leszynski Neudor . 
Abſchnitt Nr. 17 1 : : 5 5 
| | ei > 1 . Kartoffele oder Gemüſe⸗ des Rennplatzes ſollen Berechtigungs -] bemittelte offen und zwar für weib⸗ bei Zlolterle. ö 9 1 
II; ſuppe oder 1 Würfel Maggie |icheine im Geſchäftszimmer unſerer liche Perſonen am Montag, Mittwoch 4 - x N 5 
| | Abſchnitt Nr. 18 uppe, Forſtverwaltung — Zimmer Nr. 18 und Freitag von 12 Uhr mittags undd Ich beabſichtige meu „feinen kleinen Staken ; gr 
| 3 zwei Abſchnitte Rr. 18 1 Pfd. Gemüſekonſerven, des Rathauſes — ausgegeben werden.] für männliche am Sonntag, Dienstag Grun d tiick ! 0 i { 
* 5 Vader 9 1 Büchſe Der Preis eines ſolchen Berechtigungs⸗I und Donnerstag von 12 Uhr mittags ab. h 9 0 E I en = 
All Fruchtſaft. . che e eo Mert Sp aue un 0 1 8 auch el e a 2 | 7 ir 
e hier aufgerufenen L i 2 : . Fortbildungsſchüler, durch die Herren] Wi d Acker Aufgabe der“ 1 1 
it dem = Ju ujae x u an Gittinzelt e karten⸗Abſchnitte verlieren „ ee x " Lehrer, im übrigen durch die Herren Birifhaft zu verlaufen. > u und altes 9 D 5 3b 
; a 9 Ä Bezirkvorfteher verteilt. 


